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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom
Z . Oktober 1922 1t. Körnst. 1174 (Kreisblatt , vom
prnstag , den 24. d. Mts . bringe ich zur Kenntnis,
. otz der Preis für Kartenbrot ab Montag, , den 30.
. -tober d. Is . für den Landkreis Wiesbaden , außer

Er Stadt Biebrich, 90 Mark bei einem Brotgewicht
IM Gramm , 24 Stunden nach dem Backen,

«trägt,
2s  m? er  MehlmischprejL im Kleinverkauf wird aus

Mark das Pfund, erhöht.
r Wird auf die 12. Woche bereits am Samstag,
'■Br ' “8'- ^ tloher Brot gekauft, so kann der neue

eis hierfür erhoben werden.
. Den Magistrat in Hochhcim und die Bürger-

. chter h/>̂. Landgemeinden ersuche ich um sofortige
südliche Bekanntgabe in der Gemeind«.

W>iesbaden, den 26. Oktober 1922.
e, ., Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

-« r- II . Körnst. 1-505. S chl i t t.

^ichkamklicher«'-eil.<r
« .v

^ie angeblichen Zlttentakspläne gegen
Dr. Wirth.

^Berlin,  28 . Oktober. In der vergangenen
?, cht sind der Polizei im Reichskanzlerpalais
h°'u seiner engeren Umgebung umfassende Sicher-
M u^ buahmen getroffen worden, weil der Polizei
ig.sstEslungen zugegangen waren , daß neue Atten-
iön_pIäne  gegen Reichskanzler Dr . Wirth geplant
i u-eu, deren Richtigkeit sich in der Eile nicht mehr

, seststellen lassen. Inzwischen hat es sich heraus-
tt 'te {Jl, daß der Brief , der der Polizei die Otachrich-
ch' .oekaimt gab, von einer übereifrigen Dame ge-
^ 'ebsn war , die nähere Mitteilungen zu machen
dj? imstande war . Auch die Untersuchungen über
fc. am vergangenen Freitag vom Reichstagspräsi-

'len Lobe und Dr . Wirth selbst im Reichstag ge-
-cichten Mitteilungen über ein angebliches Komplott

!Dn das Leben des letzteren haben noch keinerlei
j. Iitioe Ergebnisse gezeitigt. Lediglich hat die Po-
E ' m Hagen i. W. in der vergangenen Woche einen
<iu?nn  in angetrunkenem Zustande auf der Straße
cô griffen, der bei seiner Vernehmung vor dem
^.mzeiprästtzbiiten in Pagen angab, er sei zu einem
,, ‘mtcn gegen Dr. Wirth gewonnen worden, weh
ft,.5 "ach ähnlichem Muster beabsichtigt sei, wie die
p.P °rdu»g Dr. Rathenaus . Trotzdem der Polizoi-
^?i>dent den Mitteilungen des Mannes keinen

aubsr, schenkte, berichtete er die Untersuchungser-
P °,"'sse pflichtgemäß nach Berlin . Das Berliner
szplEipräsidium veranlaßt - hierauf sofort die Ueber-

des Sistierten per Auto nach Berlin . Aber
Mer konnte der Mann keine Auskunft geben,

lich ^ über die Personen , die ihn zu dem anged-
tuf[Attentat  gewonnen hätten, noch über irgend

"we Einzelheiten des Mordplanes.

Abg. klöckner zur Kohlennot.
Mehrsörderung unerläßlich.

'-8 er ! in . 27. Oktober. Sn der gestrigen Par-
^vVerbesprechung machte der Großindustrielle

Klöckner bemerkenswerte Ausführungen über
stimmig der Kohlensrage. Er führte u. a. aus,

^ .1. "ie Mehrförderung unbedingt so weit gehen
daß wir die Einfuhr von englischen Kohlen

Eik« , "vd die bedeutendsten Betriebe, z. B . die
sg. vbohn, ausschließlich mit deutscher Kohle vcr-
dj„l-en können. Wenn die Erzeugung aller Produkte,
fiw 11’ 'm Inland haben, so stark gesteigert werden
inässto, daß die Einfuhr nicht mehr nötig sei, so
ft6l °' der Devisennot in erheblichem Maße ge-

morden. Klöckner wandte sich auch gegen die
die Innung von Geldscheine!!, weil dadurch erst recht

. . Aus dem kaiserbuch.
sckn? ie  Erinnerungen des vormaligen flaifers
itz., ßen, ra|c dg -. Büro Radio mitteilt, mit einer
W-rachtung über Deutschlands Zukunft. Der Kaiser

t:  Was meine Feinde über mich sagen, läßt
tx.'v gleichgültig. Ich kann sie nicht als meine Rich-detracbten Wptm irfi ober lebe, dast iens. dieliir p ^ vchten. Wenn ich aber sehe, daß jene, die

.Irüher huldigten, mich jetzt mit Kat bewerfen, so
»,̂ 'nde ich Mitleid . Wenn ich sagen könnte, daß
fo'7 "n Antcrland mit Bitterkeit über mich spricht,
k,nd? 'ps'nde ich Enttäuschung. Bieles gestaltete sich
rtle;, 15- als ich wollte. Mein Gewissen ist rein. Alle
'ÜtriM Wandlungen hatten einen Zweck, nämlich das
bgf,1 .des Volkes und meines Reiches. Ich weiß,
5oh,° !e[c unter denen, die sich um die sozialistische
w ’o schalsten, die Revolution nicht wollten. Wäh-

des Krieges schlugen sich di- deutschen Arbeiter
Das darf man nicht vergessen. Die gegen-

kŷ 'Sen Zeiten sind für Deutschland hart , aber man
>i)eM. mrf)t an der Zukunft eines Volkes verzweiseln,b!.. sts geümd mih itnrf ist. dessen Ausstiea von 187l

den Platzd>s ic« öesund und stark ist, dessen Aufstieg
Hiias 14  so wunderbar war . Um aber . ..
c5 «inzunehmen , der Deutschland zukommt, dar!
.ßsts vf keine auswärtige Hilfe rechnen, denn diese
is,. ' wird nicht kommen und Deutschland könnte von
Bieiw1 Sklaverei erhalten . Das deutsche Volk darf
>virb vertrauen als sich selbst und der Aufftstg
sein;lieber beginnen, sobald das nationale Bewußt-
(Jihf. 11) allen Volks kreisen erwacht sein wird . Dieses
seiä?°'^ gsfühl bildet die Stärke Englands , Frank-
»Uie und sogar Polens . Sodann wird Deutschland
!tzz,? °r dem Kriege in der Geselllchnst zivilisierter
t)°rnfr die Rolle eines Staates spielen, der eine im-

weichliche Arbeitskraft besitzt. Sodann wird

Deutschland seine Siegerlausbahn beginnen. In der
Technik, in der Wissenschaft und Kunst wird Deutsch¬
land nicht nur sich selbst übettreffen , sondern alle
Völker der Erde. Der Kaiser schließt mit folgenden
Worten : Ich glaube an die Aufhebung des Urteils¬
spruches von Versailles.

Der Arankenstur;.
Paris.  Ministerpräsident Poincare beschäftigt

sich selbst mit der Frage des Frankensturzes . Er
studiere das ernste Problem nach allen Richtungen,
um die Uugelegenheitcn einer länger andauernden
Hausse der Wechselkurse zu beseitigen, weil er darin
eine Schädigung des Kredits Frankreichs erblicke.
Vor allen Dingen suche man festzustellen. ob der
Frankensturz auf Spekulationen zurückzusühren sei.
Keine Wiedereinführungder Zwangswir!-

fchLlft für 2Rilch.
München,  28 . Oktober. Ein Münchener

Blatt brachte gestern die Meldung , daß die Wieder-
einsührung der Zwangswirtschaft in der Milchpro-
dukrion nur noch eine Frage non Tagen sei. Wie
die Telunion erfährt , entspricht dies nicht den Tat¬
sachen. Es wurde lediglich in <tner Sitzung der
Butter - und Käsebehörde in Kempten mitgeteilt, daß,
wenn ein Uebereinkommen mit den Milchprodu¬
zenten nicht erzielt werden könnte, die bayrische Re¬
gierung sich gezwungen sehen würden , beim Reich
Schritte zu unternehmen um die Herbeiführung ge¬
eigneter Zwangsmaßnahmen . Inzwischen ist aber
eine Einigung erzielt worden.

Der Reichsrat beim Reichspräsidenten.
Berlin,  28 . Oktober. Heute vormittag er¬

schienen. die stimmführenden Vertreter der Länder
im Reichsrat unter Führung des preußischen Mi¬
nisterpräsidenten und im Beiseln des Reichsministers
Dr . Köster beim Reichspräsidenten, um ihm die
Glückwünschedes Reichsrats zu der neu erfolgten
verfassungsmäßigen Festlegung und Erneuerung
seines Amtes auszusprechen. Ministerpräsident
Braun hielt hierbei eine Ansprache, in der er daraus
hinwies, wie sehr der Reichspräsident ein offenes
Auge für die verfassungsmäßigen Rechte imd die
Lebensnotwendigkeiten der Länder zeige und sich
stets bemüht hat, mit großer Sachlichkeit auf den
Ausgleich der mitunter divergierenden Interessen des
Reiches und der Läilder hinzuwirken. Der Reichs¬
präsident betonte m seiner Enviderung , er werde in
seinem Amt immer bestrebt sein/ den besonderen In¬
teressen der Länder volle Würdigung widerfahren zu
lassen. In der berechtigten Eigenart , der deutschen
Stämme einerseits, aber auch im Zusammenschluß
unserer biation anderseits liegen die Wurzeln unserer
Kraft und des Vertrauens auf eine bessere Zukunft.
Nur in dem festen unerschütterlichen Gedanken der
deutschen Einheit , nur im festen Zusammenhalten des
ganzen Reiches kann es gelingen, den schweren
Nöten und Stürmen der Gegenwart Stand zu halten.

Die wirtschaftliche Rot.
Berhandlungen über neue Vesoldungserhöhungen.

Berlin,  28 . Oktober. Die Führer des Deut
scheu Beamtenbundes , des Allgemeinen deutschen Ge¬
werkschaftsbundes, des Gewerkschaftsrings und der
Ufa sprachen heute im Reichssinanzmmtsterium
wegen der durch die fortschreitende Teuerung be¬
dingten Erschwerung der Lebenshaltung vor. Der
Finanzminister Dr . Hermes empfing die Abordnung
persönlich und teilte ihr mit, daß er die -Notlage der
Beamtenschaft durchaus nicht verkenne und bereits
Anordnung getroffen habe, daß Mitte nächster Woche
neue Verhandlungen über eine Erhöhung der Be¬
züge der Beamten usw. ausgenommen werden sollen.

Die ReichshahnVerwatkung.
Im ersten N-chmnigsha'.bsahr 1922. also in der

Zeit vom ktpnl bi» einschließlich September, schließt
die N-ichsbahiiverwoltung ohne Defizit  ab.

Die E in 11 a h m e n des oidsntiichen lfaubhalts
betragen in Millioucn Mark:

Personen- und Gepäckverkehr 10 550
Güterverkehr 78 714
Sonstige» 2 978

Summa 92 237
Die Ausgaben des ordentlichen Haushalts stellen

sich in Millionen Mack für die
Hauptoerwalnina (flTuiii’tmutn ) 74
Detcieb-weiwaitung 89 9( 0
Sonstiges . 6
Schuldendtenst 3 200

Summa 92 180
Der Abschluß zeigt, daß trotz der unaufhaltsam

fortschreitenden Geldentwertung und der hierdurch
bedingten gewaltigen Versteuerung aller Kosten die
Ausgaben bee  ordentlichen Haushalts durch die Ein
nahmen voll gedeckt werden. Ein Zuschuß aus den
allgemeinen Reichsmitteln zu den Kosten des ordent
lichen Haushalts der Reichsbahnverwaltuug war im
ersten Halbjahr 1922 nicht erforderlich.

Ms itKNenisKe Rriss.
Der Marsch auf Rom.

M a i l a n d , 28. Oktober. Der seit langem an-
gekündigte faszlstische Anmarsch auf Rom ist in
vollem Gange. Aus allen Orten Italiens ziehen die
Faszisten in voller Kriegsausrüstung mit allen ihnen
zu Gebote sichenden Verkehrsmitteln nach der
Hauptstadt. Aus Florenz und anderen toskanischen
Städten sind viele Tausende van Faszisten auf Last¬
wagen und Sonderzügen unterwegs nach Rom. In
Empoli stehen 4000 Faszisten marschbereit und 500
ind schon abgegangen. Aus Florenz find diese

Nacht zwei Sonderzüge mit Faszisten nach Noin ab¬
gegangen. Die Züge werden von faszistischemPer-
dnal geführt.

Rom,  28 . Oktober. In einem Tagesbefehl
wenden sich die Anführer der Faszisten an die Offi¬
ziere und Soldaten des Heeres, die sie aussordern.
Ar den Faszismus Partei zu ergreifen. Sie heben
hervor, ihre Bewegung richte sich nicht gegen Italien
und die Monarchie. Ihr Wunsch sei, daß Viktor
Emanuel Wi . der wahre König von Italien bleibe
und nicht auf die Ratschläge eingehe, di- die jetzigen
Minister ihm unterbreiten.

Rom,  28 . Ostober. Seit den Nachtstunden ist
das Kabinett versammelt, um auf Grund der aus
den Provinzen einlaufenden Nachrichten sofort
Maßnahmen verfügen zu können. Das Kabinett hat
beschlossen, von Samstag mittag an über * !le Pro¬
vinzen des Königreichs den Belagerungszustand zu
verhängen. In Rom und fast allen großen Städten
herrscht bis jetzt völlige Ruhe.

Folgende Bekanntmachung wurde erlassen:
Aufrührerische Kundgebungen  ereigne¬
ten sich in mehreren Provinzen Italiens , die den
Zweck haben, dem normalen Walten der Staatsge¬
walt Hindernisse in den Weg zu legen und das Land
in dis größte Verwirrung zu stürzen. Solange es
der Regierung möglich war , versuchte sie mit allen
Mitteln , eine Versühnung herbeizuführen, weil ,sie
hoffte, daß die Eintracht unter den Geistern wieder¬
kehren würde, und daß eine ruhige Lösung der Krise
möglich wäre . Llber gegenüber den Ausruhrver-
uchen hat di« Regierung, die sich im Zustande des

Rücktritts befindet, die Ausgabe, die öffentliche Ord¬
nung aufrecht zu erhalten , und sie wird diese Auf¬
gabe vollständig durchführen zur Rettung der Bur¬
ger. Sie erwartet , daß die Bürger Ordnung halten
und Vertrauen in die Sicherheitsmaßnahmen haben,
die angeordnet wurden. Es lebe Italien ! Es lebe
der König!

Außland.

M Ml . 8kkiS1. lHÄlf.
Hochheimer Lokal-Nachrichten.

fl RsW MN
Die weitere ungeheure Entwertung der Mark

bedingt neue Lohn- und Geyaltserhöhungen und
eine weitere Verteuerung des Papiers und sämtlicher
Herstellungskosten. Aus diesen Gründen sehen sich
die Zeilungsverlcgcr leider erneut gezwungen, die
Bezugspreise ihrer Blätter zu erhöhen.

Der November-Bezugspreis betrügt für unser
Blatt 100 211. einschl. Zustcllungsgebühr.

Verlag des Hochheimer Stadtanzeigcrs.

Die rote Flagge über Wladiwostok.
Moskau,  27 . Oltobcr . Am Mittwoch nach¬

mittag 4 Uhr haben die Truppen der Republik des
Fernen Ostens Wladiwostok besetzt. Trotzti würdigt
dieses Ereignis in einem Heeres- und Flottenbefehl,
indem er erklärt , Rußland habe sich den Ausgang
zum Stillen Ozean zurückerobert.

Die letzten Versuche Factas , sich mit den Fas-
zisteu zu verständigen, sind Freitag abend gescheitert,
und das Kabinett ist danach endgültig zurückgetreten.
Die Faszisten suhlen sich vollständig als die Macht¬
haber im Lande. Sie haben in allen Orten ihre Ver¬
bände mobilisiert und sind im Besitze der Macht in
verschiedenen Großstädten, besonders in Nord - und
Mittelitaticn . Es handelt sich also nicht mehr um
eine parlamentarische Regierungsbildung , foiidern
um eine Revolution , ln der die Faszisten mit ihren
Truppen ganz -Italien unter ihre Herrschaft bringen
wollen. In Florenz , Pisa und Cremona haben sie
die staatlichen Behörden abgesetzt und die Herrschaft
übernommen. Die Verbindungen zwischen Nord -,
Süd - und Mittelitalien sind unterbrochen. Fast
überall geht die Herrschaft an sic widerstandslos
über. Nur in Cremona kam es zu .einem Zusam¬
menstoß, wobei sechs Faszisten verwundet wurden.

ÜUlüt
In Metz ist eine neue deutschsprachige Zeitung

erschienen. Namhafte Geistliche, die in .der Politik
eine Nolle spielen, haben ihre Mitwirkung zugesagt.

Gras Brockdorss-Ranhau , der zum deutschen
Gesandten in Mostau ernannt wurde, hat zur
Ueöernahme seines Amtes Berlin verlassen.

Berlin . Der Berliner Polizeipräsident hat die
,/Rote Fahne " gemäß § 21 des Schutzgesstzes auf
!4 Tage verboten. Der Grund des Verbotes ist ein
von der „Roten Fahne"  veröffentlichter Auf¬
ruf an die Eisenbahner , m dem es heißt : Der Hunds¬
fott General Grauer will Euch verhungern lassen!

Berlin . Die Meldung des Berliner Korrespon¬
denten dos „Jntranfigeant ", daß der Reichskanzler
sich mit Rücktrittsabsichten trage , ist, wie wir hören,
unrichtig.

Räumung Palästinas und Mesopotamiens durch
England . Nacb der „Daily Mall " soll Bonar Law
die Absicht haben, Mesopotamien und Palästina zu
räumen . Er wird von dem konservativen Kabinett
die Unterstützung dieser Forderung verlangen.

Ein gefährttcher Vergleich. Der österreichische
Bundeskanzler Seipel , der die Finanzkontrolle der
Gläubigerstaaten über Oesterreich auf sich genommen
hat, teilte nach unwidersprochenen Zeitungsmel-
dungen in einer Versammlungsrede in Wien mit,
der deutsche Reichskanzler  habe ihm bei seinem
letzten Bestich in Berlin gesagt: „Wir sind halt ein
paar Monate später dran als ihr." Diese Aenßc-
rung des führenden deutschen Staatsmannes klingt
im höchsten Maße bedenklich. .

Ein Zirischensall in Passau . Die „Cologr.e Post
berichtet von einem Zwisckienfall in Passau, wo ein
französischer und ein englischer Offizier von der
Interalliierten Militärkommission in Berlin , die in
Begleitung eines deutschen Verbindungsoffiziers
eine Ka'erne inspizierten, von einer draußen harren¬
den Volksmenge belästigt worden seien. — Don
deutscher Seite liegt bis zur Stunde noch keine Mel¬
dung über diesen Zwischesnall vor.

* Das W-etler am gestrigen Sonntag  siel
iark gegen das der vorhrrgegangenen Oltobei

'Sonnt <rge «b. Die Sonne konnte nicht die <tm Him-
mel sich ausbreitenden Wolken durchdringen und 10
war die Luft rauh und frostig: es war die reine
Schneeluft. Und tatsächlich war der Niederschlag,
der sich am Nachmittag bei einigen Grad Kälte ein-
teilte, mit Schnee und kleinen E.sgraupeln ver¬

mischt. Es ist eine merkwürdige Erscheinung, daß
die letzten drei Jahre der Winter stets ungewöhnlich
rüh einsetzts. Im Jahre 1920 begann er am 17. Or¬
tober mit einem eisigen Oststurm: im Jahre 1921
am 23. Oktober und 1422 am 22. Oktober. Nun ist
noch nicht zu befürchten, daß der Winter ein stren¬
ger wird , wir können umgekehrt noch das mildeste
Wetter bekommen, wie wir es in den letzten Jahr¬
zehnten so oft erlebt haben. Die Hoffnung aus einen
Umschwung ist auch durch den Umstand berecht.gt,
daß in der letzten Nacht das Thermometer bis kaum
1 Grad unter Null stand, der Nachtfrost sich atto ge¬
mildert hat.

* Der französische Oberkommissar hat dem
Rcichskommissarfür die besetzten rheinischen Gebiete
mitgeteilt, daß der Oberbefehlshaber der franzosi-
chen Rheinarmee Anweisung erteilt habe, daß
keine Haftbefehle mehr  gegen solche Per-
onen erlassen werden sollen, die eines Vergehens

gegen Artikel 2 und 3 der Verordnung 3 der Rhein¬
landkommission (Nichtbesitz des Personalausweises)
beschuldigt sind, es sei denn, daß besonders schwere
Fälle vorliegen.

* Der Goldankaufspreis.  Der Ankauf
von Goid für das Reich durch die Reichsbank und
Post erfolgt in der Woche vom 30. Oktober bis
5. November zum Preise von 13 000 Mark für ein
Zwanzigmarkstück. 6500 Mark für ein Zehnmark-
tück. Für ausländische Goldmünzen werden ent-
sprechende Pre .se bezahlt. Der Ankauf von Reichs- '»
ilbermünzen durch die Reichsbauk und Post erfolgt

vom 30. Oktober bis auf weiteres zum 3S0sachen
Betrage des Nennwerts.

* Der Minister des Innern hat mit Rücksicht auf
die wirtschaftliche und politische Lage öffentliche
Karnevals belu st igun gen  auch im kom¬
menden Jahre für den gesamten Bereich des
Staates Preußen verboten.

* Die Tagegelder der Krcisdepu-
tierten.  Durch eine Verfügung des Ministers
des Innern werden die Regierungspräsidenten im
Einvernehmen mit dem Finanzminister ermächtigt,
den Kreisdeputierten mit Rücksicht auf die soitschrei-
tende Teuerung für Vertretung der Landrüte ein
Tagegeld in Lzöhe der den Landräten nach dem
Reisekostengesetz jeweils zustchendcn Tagegeldsätzen
zu zahlen.

B i eb r i ch, 30. Oktober 1922.
* © a m m l 11 n g „Brüder in Not ", Rcichs-

'ammlung für die hungernden Rußlanddeutschcn
und für deutsche Auslandsslüchtlinge. Das Ergebnis
der gestrigen Haussammlung beläuft sich »ach vor¬
läufiger Zählung aus rund 74 500 Mark . Die
Summe ist für Biebrich als ein sehr guter Erfolg
anzusehen, wobei es besonders erfreulich ist, daß sich
die gesamte Einwohnerschaft ohne Unterschied an
der Sammlung beteiligt hat . Allen Spendern und
Helfern, insbesondere auch den Sammlern und
Sammlerinnen , gebührt herzlichster Dank.

me Wiesbaden . Unsere Kriminalpolizei nahm
einen Menschen fest, der einem hiesigen Geschäfts¬
manne einen größeren Geldbetrag aus der Laden
kaffe entwendet hatte und der auch von einer aus¬
wärtigen Behörde gesucht wurde.

wc S chw u r g e r i cht. Von den Manifestanten
des 4. Juli sah ein Teil , der sich der Kontrolle der
Ordnung haltenden Per onlickkeiten entzogen hatte,
betanntlich sein Ziel darin , Schilder und Jnschrnten,
die an d e Monarchie oder Angehörige der Dynastm-
familien erinnerten , zu beseitigen. So lenkte be'an¬
ders das Hotel-Rcstaurant Rückersberg in der
oberen Taunusstraße dprch seine Benennung . Hotel
zum Kronprinzen " die Aufmerksamkeit einer Gruppe
van Personen schon in der Zeit auf sich, als der
Demonstrationszug auf dem Marsch nach dem Nerv-
toldenkmai begriffen war . Cs wurde auf die Rufe
„Herunter mit dem Schild" eine Leiter herbeigeholt
und von Jemanden , der auf dieser Leiter stand, die
Inschrift entfernt , was natürlick nicht abging,^ohne
einen nicht ganz unerheblichen Schaden anzurichten.
Eine andere Rotte begab fick zur Nsroltraße , wo
man beim „Restaurant zum Kaller Friedrich" Halt
machte. Auch hier wurde eine Leiter herbeigehoit
und das schwere eiserne Firmenschild, zum Teil durch



Schläge mit einem Prügel, ' zertrümmert . Vorher
schon waren an dem Laurenz 'schen Zigarettenge-
schäfte die wertvollen Erkerscheiben zerschlagen wör-
den. Für die Zerstörung der Aushängeschilder an
dem Horel-Restaurant „Zum Kronprinzen " und des
Restaurants „Zum Kaiser Friedrich" sind der Ar¬
beiter Hans Nitzling, 22 Lahre alt, sein Bruder der
Telegraphen -Vorarbeiter .Willi Nitzling, 25 Jahre
alt , und der Bierbtauereiarbeiter Philipp Kaiser,
letzterer 28 Jahre alt und in Langenschwalbach ge¬
boren, verantwortlich gemacht. Sie standen daher
unter ^ der Anklage des einfachen bezw. schweren
Landfriedensbruchs vor dem Schwurgericht. Alle
diese Leute sind bisher unbescholten? Die Geschwo-
reuen sprachen die Angeklagten wie folgt fchuld.g:
Hans Nitzling des einfachen Landfriedensbruchs,
Willi Nitzling des einfachen Landfriedensbruchs
sowie der Beihilfe beim schweren Landfriedensbruch
und Kaiser des einfachen und des schweren Land¬
friedensbruchs . Mit Rücksicht auf d-e Unbe¬
scholtenheit und die seitherige tadellose Führung
der Angeklagten sowie darauf , daß sie sich zur Zeit
der Tat in einer großen Erregung befunden hätten
und daß ihre Absicht nicht dahin gegangen sei, plan¬
los Zerstörungen zu verüben , anderseits aber in
Rücksicht auf die dringende Notwendigkeit, in Zeiten
wie den heutigen -jeden Anlaß zu Unruhen zu ver¬
meiden, wurde Hans N. zu 3, Willi N . zu 4 und
Kaiser zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Im
Weiteren beschloß der Gerichtshof, den Angeklagten
ein« .Bewährungsfrist von drei Jahren zuzugestehen.
Führen sie sich in dieser Zeit gut und erlegen sie bis
Ende Dezember nächsten Jahres eine Geldstrafe von
8000 M,  4000 Ji  bezw . 6000 M,  so gelangen die
Freiheitsstrafen nicht zur Vollstreckung. — Mit
dieser Verhandlung ist die Aufgabe der Schwur¬
gerichtstagung erledigt.

fc Kriegsgericht  am Hauptquartier des 30.
Armeekorps. Am 3. Oktober abends hatte in der
Foche-Kaserne in Mainz der Tiralleur Driß den
Hadi vom 66. marokkanischen Schützenregimen-t von
seinem Sergeanten einen Befehl erhalten, der ihm
nicht paßte , worauf er den Sergeanten mit feinem
Gewehr erschoß. Das Kriegsgericht erkannte auf
die Todesstrafe und Degradation . — Weil er zwei
französischen Soldaten durch Verschaffung von Zivil¬
kleidern zur Flucht vcrhoifen hatte, wurde der Ar¬
beiter Johann Ludwig Fries von Worms zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

fc Strafkammer.  Am Tage der Demon¬
stration anläßlich des Rathenau -Mordes wollte sich
der Wachtmeister Strauß von seinem Revier aus
zum Theaterdienst begeben, als er in der Faul-
brunnenftraße mit einer großen Menschenmenge zu¬
sammenstieß, aus welcher der 21jährige Schneider
Hermann Müller von hier plötzlich rief: „.Schlagt ihn
tot !" Der Schutzmann flüchtete in ein nahes Haus
und fo wurde größeres Unheil verhütet . Müller
hatte sich wegen Berge hm ? gegen 8 11 des St . G. B.
zu verantworten , der besagt: „Wer zur Begehung
einer strafbaren Handlung auffordert , ist gleich dem
Anstifter zu bestrafen." Müller hatte durch dieses
Rufen öffentlich vor einer Menschenmenge zu einem
Verbrechen anfgefordert . Wegen der ungeheuren
Gefahr , die darin für den Schutzmann lag, wurde
unter Berücksichtigung, daß Müller durch ein Leiden
geistig minderwertig ist, nur auf eine Gefängnisstrafe
von vier Monaten erkannt.

wc Die auswärtigen Geschworenen haben un¬
mittelbar vor Schluß der diesmaligen Tagung dem
Gerichtsvorsitzenden einen gemeinsamen schriftlichen
Antrag auf Aufbesserung ihrer Tagesgelder vorge¬
legt, da sie mit dem Betrage , der zur,Zeit gezahlt
wird, nicht im Stande sind, ihre Aufenthaltskosten
zu. decken.

Wiesbaden . Besteuerung der Licht¬
spieltheater.  Der Herr Regierungspräsident
zu Wiesbaden hat auf die Vorstellungen der Han¬
delskammer in der Angelegenheit erwidert , daß in
der neuen Vergnügungsftcuerordnung des Ma¬
gistrats , welche an die Stelle der am 13. Dezember
d. I . außer Kraft tretenden jetzigen Vergnügungs-
steuerordnung treten wird, eine Ermäßigung der
Steuersätze für Licht picltheater vorgesehen sei.

Erbenheim. Wie man hört, besteht die Absicht,
die Kraftnost zwischen Erbenheim und Hofheim bis
an den Rhein nach Kastel fortzuführen.

Eltville . Der frühere langjährige Stadtverord¬
nete und Mitglied des Kreistages , Dr . Ufinger, ist

%nn Landrat des Kreises Fritzlar ernannt morden.
Dr . Usinger war feit zwei Monaten als Regierungs¬
rat bei der Kasseler Regierung beschäftigt.

Rüdesheiim Der Dampfer„Siegfried" der
Niederländer Reederei ist am Donnerstag vormittag
gegen 7 Uhr auf der Bergfahrt am Ende der Längs-

. krippe zwischen dem neuen Fahrwasser und Binger-
loch fcstaefahren und gesunken. „Siegfried " wollte
einem Tai-schleppzuge auswcichen; die zweite Koppel
des Anhangejchiffes schleuderte aber wider „Sieg¬
fried" und drückte das Schiff auf die Krippe, wobei
es auffuhr , Leckage erlitt und rnit feinem Hinterteil
zum Sinken kam. Die beiden Fahrwege (Vingorloch
und neues Fahrwasser ) sind frei geblieben. Die
Güter des „Siegfried " find nicht gefährdet. Alsbald
requirierte man in Aßmannshausen eine Dcnnpf-
pnmpe, die dem gesunkenen Boote zu Hilfe kam.

Aßmannshausern Der früher hier wohnhafte
Kapitän Heini,  vielen Rheinfahrern als der alte
Heim wohlbekannt, -zuletzt Kapitän des Schnell¬
dampfers „Kaiser Wilhelm II ", ist kürzlich in
Wimpfen a . Neckar gestorben.

ödst ein. Die in Sinn bedienstete 17 jährige
Maria Hesfmann von hier hütete Vieh in -der Nähe
der Eisenbahnstrecke und wollte eine auf das Geleise
-gelaufene Ziege zurückholen, da daselbst rangiert
wurde . Durch einen unglücklichen Zufall erhielt das
Mädchen «inen Stoß von der Maschine und starb
nach wenigen Minuten.

Eppstein. Zwei Höhlenbewohner wurden in
der Person der Gärtnerlehrl .n-ge Ludwig -Bruch-
Häuser . aus Wiesbaden und Heinrich Cores aus
Eppstein im Staufen fcstgenommen. Sie hatten
Kleider, Schuhe, Werkzeuge, Porzellan und «in
großes Quantum Lebensmittel ihrem Lehrherrn in
Kriftel gestohlen und das Diebesgut durch den Wald
nach dem Staufen unter einen hochgelegenen höhl-en-
artigen Felsabhang geschleppt. Eines Nachmittags
bemerkten zwei Jäger an der fraglichen Stelle 'kleine
Rauchwolken: sie gingen darauf zu und fanden die
beiden Burschen, welche schon 10 Tage lang dort
hausten, beim Kartoffelrösten. In der häuslich ein¬
gerichteten „Räuberhöhle 1' war alles , was zum
Haushalt gehörte, vorhänden .-

fp Fransurk a. M. R a u b m o r d v e r fu ch.
In einem Abteil der 1. Klaffe des am Samstag
abend 11.02 Uhr hier ein-getroffenen Internationalen
D-Zuges Amsterdam—Köln-Frankfurt a. M .—Bafel
—Genua wurde der etwa 40jährige Nordamerikaner
James Sauerwein mit schweren Stichwunden am
Kopf besinnungslos aufgefunden . Sauerwein wurde
dem städtischen Krcmkenhausezugeführt, wo sofort
eine Operation an ihm vorgenommen wurde. Es er¬
scheint aber zweifelhaft, ob er mit dem Leben da¬

von kommt: bis jetzt ist er besinnungslos . Der
Amerikaner ist vermutlich in Niederla huste in in den
Zug eingestiegen. Es besteht der dringende Verdacht,
daß es sich um einen Raubmordversuch handelt.
Was geraubt morden ist, konnte mit Sicherheit noch
nicht fcftgestellt werden. Ein Reisepaß und die
Brieftasche wurden nicht vorgefunden . Die Krimi¬
nalpolizei und die Eisenbahnverwaitung haben un¬
verzüglich eingehende Ermittlungen eingelcitot.

fp Zwischen Frankfurt und Griesheim wurde in
der Nähe einer Gärtnerei ein Marin , in dem man
einen Felddieb vermutete, angeschossen und so schwer
verletzt, daß er dem städtischen Krankenhause Ange¬
führt werden mußte . — Die Strafkammer verurteilte
den Schneider Karl Eckert aus Homburg zu eiuem
Jahr Gefängnis , weil er Stoffe , die ihm Kunden
zur Verarbeitung übergeben hatten, unterschlug und
den Erlös verpraßte . Die Kriminalpolizei verhaf¬
tete den 22jährigen Schneider Karl Bach, -der seine
Kunden in der gleichen Weise betrog. — Der Mägi-
strat hat entschieden, daß die in den Schulen noch vor¬
handenen Gipsbüsten von Wilhelm I ., Friedrich
III -, Wilhelm II . und von deren Angehörigen von
der Schulverwaltung zu beseitigen sind. Sämtliche
Bilder der vorbenannten Personen , sowie sämtliche
Bilder von Ludendorss (allein oder mit anderen Per¬
sönlichkeiten zusammen) find innerhalb einer Woche
an die Registratur der Schulbehörden abzuliefern.
Die Umrahmungen mit Glas find in der Schule zu-
rückzu-beha-lten und -anderweit zu verwenden . Die
Hindenburg-Vilder sollen in den Schulen verbleiben.
— Zwischen Karlstadt und Gambach ist Samstag
morgen die Maschine des München—-Frankfurter
D-Zuges entgleist. Der Unfall hatte eine mehrstün¬
dige Verspätung des Zuges zur Folge . Personen
kamen nicht zu Schaden.

fp 3 : rantfurf Am 8. Oktober kehrte der Hilfs¬
arbeiter König von -einer Aepfelweinreise, die er
mit zwei Freunden nach Hochstadt bei Hanau unter¬
nommen hatte, nicht zurück. Seine Freunde be¬
haupteten , er fei in den Main -gefallen. Jetzt wurde
die Leiche bei Mainkur gelandet. Da bei ihr alle
Wertsachen, vor allem die Brieftasche fehlen, wur¬
den die beiden Freunde sestgenommen.

Okriftel. Ein hiesiger' Dreschmaschinenbesitzer
stürzte -beim Dreschen fo unglücklich vom Dresch¬
wagen, daß er dabei den Tod erlitt.

Ems . Mit dem 1. November stellen die „Lahn-
und Aarzcttung " und das „Emfer Tagblatt " ihr
Erscheinen ein . Die Verlagsrechte sind an die
„Emser Zeitung " übergegangen.

fp Aus dem Westerwald. Auf dem Bahnhof
Selters wurden zahlreiche Eisenbahnwagen mit
Kartoffeln beschlagnahmt, dir ein fremder Händler
zu Wucherpreisen (den Zentner 600 Mark ) in der
Gemeinde Frielingen -aufgekauft hatte. Der Händler
und die Landwirte kamen zur Anzeige. . — Ferner
kamen auf dem Bahnhof Hachenburg mehrere La¬
dungen Kartoffeln zur Beschlagnahmung, die ohne
Erlaubnis ausgeführt werden sollten. In -beiden
Fällen wurden die Kartoffeln zu billigen Preisen an
die Bevölkerung abgegebn.

fp Dillenburg . Ruchlose Hände legten in der
Nacht zum Samstag auf die Schienen der Bahn
Scheuerfeld-Rauroth eine Anzahl größerer Steine
und brachten dadurch die Lokomotive eines Perso¬
nenzuges zur Entgleisung. Personen wurden nicht
verletzt.

Dillenburg . Aus Gewissensbissen über eine ge¬
ringfügige Unehrlichkeit wollt« ein 16jähriges Mäd¬
chen aus Manderbach , die in der hiesigen Tabak-
fabrik beschäftigt ist, ihrem jungen Leben ein Ende
machen. Sie lief in den Stauroeiher der Jsabellen-
hütte im Nanzenbachtal, wurde aber noch rechtzeitig
von einem in der Nähe wohnenden jungen Mann
wieder berausgeholt.

Mainz . Nach einer Havas -Meldung wird in
Pariser unterrichteten Kreisen angenommen , daß der
französische Oberkommissar in Syrien , General
Gouraud , das Kommando  über die Be¬
satzungstruppen in den besetzten Gebieten
übernehmen wird.

Main ;. Nach einer Bekanntmachung des Heffi-
!ck)«n Gesamtministeriums vom 16. d. M . ist der
Versand von Kartoffeln nach Orten außerhalb Hessens
bis zum 14. November l. I . verboten und strafbar.
Ausgenommen hiervon ist der Versand nach -den
preußischen Städten Frankfurt , Fulda , Gelnhausen,
Griesheim a . M ., Hanau , Höchst, Homburg, Kreuz¬
nach, Wetzlar, Wiesbaden.

— Nachts wurde das Schaufenster einer Händ¬
lerin in der Steingasse mit einem dicken Backstein
zertrümmert und daraus mehrere Paar Schuhe ge¬
stohlen. Der Dieb ist entkommen.

fp Griesheim a. M. In der chemischen Fabrik
Griesheim-Elektron stürzte ein Chemiker in einen
mit Lauge gefüllten Bottich und zog sich dabei le-
bensaefähvliche Verbrennungen zu.

Bingen . Ihren Verletzungen erlegen ist die
Frau , welche am Montag nachmittag kurz vor der
Einfahrt eines Perfonenznges im Bahnhof Binger¬
brück aus dem Zuge gestürzt war.

Darmfladk. Beim Abfahren der Wagen der
Achterbahn auf dem Meßplatz kam ein dort beschäf¬
tigter junger Mann , welcher beim Abtransport die
Bremse bediente, zu Fall und wurde überfahren . Er
wurde an beiden Armen schwor verletzt, die rechte
Hand vollständig abgerissen, der linke Arm kompli¬
ziert gebrochen, so daß -er amputiert werden muß.

SrmlsArs.
Die Zeikungsnok.

Der Kilopreis für Zeitungspapier betrug Ende
September rund 70 Mark , ab 16, Oktober rund 100
Mark , für November find die Preise noch nicht fest¬
gesetzt, es ist aber mit Bestimmtheit damit zu rechnen,
daß der Kilopreis zwischen 130 und 170 Mark be¬
tragen wird . Die Löhne haben seit Anfang Oktober
eine wesentliche Erhöhung  erfahren müssen,
seit Anfang dieser Woche ist eine weitere Er¬
höhung  eingetreten und für November ist mit
erneuten  Erhöhungen zu rechnen, die Tarif¬
organe sind zu deren Festsetzung bereits für die
ersten Novembertage zusammenberufen worden. Die
Zeikungspreise für November werden dadurch eine
große Steigerung erfahren . Seitens des rheinischen
Kreisvereins des Vereins deutscher Zeitungsverleger
find folgende Bezugspreise verbindlich beschlossen
worden ? für 2mal wöchentlich erscheinende Zeitungen
110—120 Mark , 3mal 123—140, 5mal 175—180, für
täglich erscheinende Zeitungen 210—225, 2mcil täg¬
lich 250—270, hmal täglich (Köln. Ztg .) 450 Mark.

Aus der Reichshaupffkadt.
Berlin . Die Untersuchung gegen den Schloßbe¬

sitzer Karl v. Kähne  auf Petow am Schwielowfee,

der unter dem Verdacht steht, einen ISjährigen Lehr¬
ling in feinem Schloßpark erschossen zu haben, wird
fortgesetzt. Sie hat der „B . Z ." zufolge jetzt eine
neue Wendung erhalten, weil sich ein Arbeiter na¬
mens Bohlin aus Potsdam als neuer Belastungs¬
zeuge zur Verfügung gestellt hat, der den Zusammen¬
stoß Kühnes mit dem Lehrling von einem Versteck im
Walde beobachtet haben will. Nach feinen Aussagen
soll Kähne vom Pferde gestiegen sein, den im Schilf
Eier suchenden Lehrling wegen eines Diebstahls zur
Rede gestellt und -schließlich nieder geschossen haben,
als der Junge sich wehren -wollte.

Berlin , 27. Oktober. Die Berhandlungen im
Reichsfinanzministerium über die von den Staats-
arbeitern geforderte Lohnerhöhung , wurden , wie die
Blätter melden, ergebnislos  abgebrochen . Die
von der Regierung angebotene Stundenlohner¬
höhung von 22 Mark wurde von den Arbeitern als
völlig unzureichend abgelehnt. Auch die Teuerungs¬
aktion der Beamten ist bis zur Stunde ergebnislos
geblieben.

Berlin . Donnerstag früh wurde auf dem Kur¬
fürstendamm ein russischer Oberst in Begleitung
einer Dame von sechs Männern überfallen . Der
Oberst trug Kopfverletzungen davon, der Dame wur¬
den das Brillantarmband und der Pelzmantel ge¬
raubt.

Orchesterstreik. Im Deutschen Opern¬
haus  wurde Freitag abend die beabsichtigte Vor¬
stellung kurz vor deren Beginn abgesagt, weil das
Orchester seine Mitwirkung infolge der Nichtelnigung
über die gestellten Lohnforderungen abgesagt hatte.

Loblenz. Nach einer Havasmeldung hat die
interalliierte Rheinlandtommission beschlossen, einen
gewissen Hermann Schieuter auszuweisen mit der
Begründung , daß er die' Sicherheit der Besetzungs¬
truppen gefährde. Die Kommission hat ferner ihre
frühere Entscheidung betreffend die Ausweisung des
Studienrates Neubauer aus Trier bestätigt. Sie

-hat an -den Reichskommisjar eine Note gerichtet, in
der sie mitteilt , daß die Einführung untersagter Ver¬
öffentlichungen ins besetzte Gebiet sowie ihr Verkauf
und ihr Besitz verboten sei.

Berlin , 28. Oktober. In der vergangenen nacht
brannte ein Teil der Halle der Rumplerwerke in
Johannistal ab . Der Betrieb erleidet keine Unter¬
brechung. — Der durch den Brand entstandene
Schaden wird auf 200 Millionen Mark -geschätzt. Es
ist inzwischen sestgestellt worden, daß Brandstiftung
vorliegt. An verschiedenen Stellen der Halle, die
selbst nur aus Eisen und Glas besteht, in der sich
nur wenig brennbares Material befand, ist das
Feuer angelegt worden . Bisher hat nian noch keine
Spur von den Tätern.

Die Gietzenec Buchdruckererbesiherhaben 1 dieser
Tage emen Aufruf erlassen, in dem sie die Notlage
des Fachgemerbes schildern. U. « . heißt es: „Wie
die Verhältnisse -jetzt -geworden sind, ist die Existenz
der Betriebe schwer bedroht, und damit steht auch
das wirtschaftliche Bestehen auf dem Spiele . Soziale
und allgemeinwirtschaftliche, aber auch lokalpatrioti¬
sche Erwägungen sollten in dieser Stunde Behörden,
Industrie , Handel und Ge- werbe und private Druck¬
sachenverbraucher veranlassen, ihren Antel zur Ab¬
wendung der allerschlimmsten Notlage im ortsan¬
sässigen Buchdruckgewcrbe beiz-utragen . Umfassende
und schnelle Erteilung von Aufträgen muß das Gc-
bvt der Stunde sein!" — Dasselbe -gilt auch für die
Druckereien anderer Druckorte.

Eine peinliche Geschichte. Ein bekannter Kölner
Rechtsanwalt hatte auf der Reise nach der Reichs¬
hauptstadt in Düsseldorf in einem Gasthof mit weib¬
licher Begleitung Station gemacht und die holde
Weiblichkeit als feine Frau ins Fremdenbuch ein¬
getragen. Am anderen Morgen war er in aller
Frühe weiter gereist, während seine „Frau Ge¬
mahlin " noch „schlief". In Berlin fand -er ein Tele¬
gramm vor rnit dem Inhalt : „Sofort zurück. Frau
wegen D.ebstahls verhaftet ." Die unechte Gattin
war beim Aufwachen von einer solchen Zärtlichkeit
für die schneeweiße Bettwäsche ergriffen, daß sie sich
nicht davon trennen konnte und in ihrem Käfterchen
m-inahm . Der Diebstahl wurde bald benierkt, fest-
gestellt, daß „Herr und Frau Rechtsanwalt " .1 . aus
Köln in dem Zimmer gewohnt, die Kölner Polizei
durch die Düsseldorfer sofort verständigt mit dem
Effekt, daß die echte Gattin des Rechtsgelehrten am
Morgen verhaftet und ins „Kittchen" -gebracht
wurde.

Der verschluckte Trauring . In einem Gold-
warengeschäft in Hammeln hatte ein Mann einen
Trauring verschwinden lassen. Der Berköufer be¬
merkte den Diebstahl und riegelte sofort den Laden ab.
Eine Leibesvisitation blieb erfolglos. Während¬
dessen. war die Kriminalpolizei benachrichtigt, die
bald erschien, aber den Trauring auch nicht fand.
Der Juwelier blieb bei seiner Anschuldigung und
die Polizei nahm die beiden mit zum Krankenhaus.
Bei einer Röntgenuntersuchung wurde der Trau¬
ring bei dem Burschen im Magen festgestellt. Einige
Tage spüter kam der Ring auf natürlichem Weg«
zum Borschein.

Ein Drama auf dem Goldfeld. In Australien
sind die beiden Brüder Laurie , die im nördlichen.
Territorium ihres Landes seinerzeit ein ergiebiges
Goldfeld entdeckt hatten, von einer Bande von
Schwarzen getötet worden . Die beiden Männer be¬
fanden sich in dem Golddistrikt, in dem sie als Be¬
sitzer eines großen Teiles der Goldfelder eine große
Rolle spielten. Die Bande fiel sie des Nachmittags
an und tötete den einen auf der Stelle , während der
andere sich energisch zur Wehr setzen konnte und
selbst erst einen der Angreifer erschlug und einen
anderen schwer verletzte, ebe er selbst getötet wurde.
Die Tat geschah schon am 9. d. M . Sie wurde aber
erst dieser Tage bekannt, da das Goldfeld im Nord-
distrikt von jeder regelmäßigen Verbindung mit dem
übrigen Australien abgeschnitten ist. Eine schwarze
Frau brachte die Nachricht nach einer Viehstation,
van wo sie durch Boten nach Halls Creek überbracht
wurde . Der gewaltsame Tod der beiden Goldgräber
erregt in Australien großes Aufsehen.

Die Kundin mit dem Tannenzweig . Mit einem
neuen Trick „arbeitete" eine Ladendiebin, die jetzt
unschädlich geinacht wurde, Beamte der Detektiv¬
abteilung der Vereinigung Berliner Spezialgeschäfte
beobachteten, wie eine Dame in einem Geschäft in
der Leipziger Straße beim Einkauf aus ihrem großen
Muff einen Tannenzweig herauszag und auf den
Ladentisch legte. Die Kundin fand unter den Aus¬
lagen nichts Passendes, steckte den Tannenzweig wie¬
der in den Muff und ging mit einem Herrn , der in
der Nähe gestanden hatte und sich jetzt als ihr Be¬
gleiter entpuppte, hinaus . Auf der Straße steckte sie
diesem dann verschiedeneSachen zu, die er in seiner
Aktentasche barg . Die Beamten folgten deni ver¬
dächtigen Paar unauffällig und waren in vier weite¬
ren Geschäften Zeugen des gleichen Borgangs . Jetzt
nahmen sie die Dame fest. In demselben Augenblick
lief ihr Begleiter davon und warf die Aktentasche
weg. Aber auch er wurde eingeholt und ergriffen.
Die Tasche enthielt lauter Sachen, die in den fünf
Geschäften gestohlen worden waren . Die Kundin
hatte jedesmal die Gegenstände, die ihr gefielen, mit

ihrem Tanneuzweig bedeckt und dann mit diesem
sammcn in ihren Muff gezogen, ohne daß die Dc"
käufer irgend etwas merkten. Die ÄriminalpoliH
entlarvte die Festgenommene als eine alte BekanwO
eine gewerbsmäßige Ladendiebin Margarete Pav'
Ihr jetziger Begleiter war einer ihrer Brüder . ,

Wunderbare Rettung . Dieser Tage waren l
Schulkinder in einer Ortschaft an der englischen Su -
käste unter Aufsicht ihres Lehrers damit befchäst>g-
am Strande nach der Natur zu zeichnen. Die Lern
stunde war eben beendet und die Kinder hatten kaum
den Platz verlassen, als von den weißen KalkfelstN'
die an der Südküste Englands hoch emporra-gen,
gerade an dieser Stelle gewaltige Massen abstürztei
und den Platz, an dem die Kinder gesessen hcüten,
vollkommen mit Trümmern bedeckte. Wären
Schulkinder noch an dieser Stelle gewesen, so ho>
sie der Trümmerhaufen zweifellos begraben , und e
wäre keines von ihnen mit dem Leben davong^
kommen. ^

Eine eigenartige Szene spielte sich dieser
vor der deutschen Zollbehörde im Bahnhof Salzburg
ab. Unter den zollamtlich behandelten Reisenden,
die mit dem Zuge aus München eingetroffen waren-
befand sich auch eine Dame ohne Hemd. Das Za -
amt stellte nämlich fest, daß das , was die Reifen^
als Hemd und Hofe trug , zusammengenähte
waren , die über die Grenze hatten geschmuggelt we
den sollen. Daraus wurde nun nichts, und da de
Zollamt die Sachen so gefielen, daß es sie L"r" '
behielt, mußte der"Gatte erst bemüht werden,
wüsche herbeizu schaffen; dann konnte das Paar fcin
Hochzeitsreise, auf der es sich befand, fortsetzen, aller
dings nicht, wie es beabsichtigt hatte , nach Bille>v
sondern in das Amtsgericht Laufen . Es handelt !>
um einen Arzt aus Jugoslawien und seine ju>'S
Frau , die in München die originelle Unterkleidulg
gekauft und zusammengestellt hatten.

Ein Ungeheuer der Tiessee ist kürzlich ^
Nähe von Biarritz von Fischern aus dem Meere
zogen worden. Es handelt sich.-dabei um ein
unbekanntes Tier , das einer Schildkröte ähnlich
Es hat ein Vlewicht von nahezu zehn Zentnern n'
eine Länge von mehreren Metern . Zu beiden Se>
des Ungeheuers hatten sich sogenannte Lotsenw
angehangt , die mit dem Ungeheuer selbst an ~cl

Das Tier ist von blauschwarZ
^ . ^ „..D_l _ J > durch eine 3"^
spitzte Horndccke geschützt. Das Ungeheuer wird >
Äluseum ausbewahrt werden. ^

Das Heiraksaufgebot des ehemaligen fW'-r *
Am Gemeindehaus« von Doorn wird jetzt ^
absichtigte Heirat des früheren Kaisers durch ** _
hang bekanntgegeben. Das Aufgebot lautet . ^
Uebersetzung: „Der Standesbeamte in der
Doorn erklärt, daß heute, Samstag , 21. Oktober1° '
mittags 12 Uhr, durch Befestigung dieser von
ausgefertigten Schrift an: Gemeindehaus die
kanntmachung der beabsichtigten Heirat Sei
Majestät -Wilhelm Friedrich Wiktor Albert , Kal!
und Königs Wilhelm II ., geschieht, 63 Jahre "
ohne Beruß wohnhaft zu Doorn , Witwer von Id ..
Majestät der Kaiserin und König.n Auguste Bitte
Prinzessin zu Schleswig -Holstein, Sohn SeN>
Majestät Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl,
scheu Kaisers und Königs von Preußen , Frieds ,
III . und Ihrer Majestät Viktoria Adelaide
Luise, Deutschen Kaserin und Königin von
ßcn, geborenen Prinzessin von Großbritannien ^ ^
Irland , beide verstorben, und der Hochfürstlml
Durchlaucht Prinzessin Hermine Reuß , ältere D» '
34 Jahre alt , ohne Beruf , wohnhaft zu Gränb
(Schlesien), Witwe von- Prinz Georg Ludwig v

gezogen wurden.
Farbe . Zunge und Maul sind

dinand August zu Schönaich-Carolath , Tochter sn
richts XXII ., souveränen Fürsten von Reuß, ^
Linie, und Prinzessin Jda zu Schönburg -Dpft^
beide verstorben, erfolgt ist. Der Standesbeal
W. G. Rnitenbeek." ^

fp Alsfeld. Unter gewaltiger Beteiligung
in der Umgegend weilenden Stamm -esgenoi>
wurde hier der bei einem -Streit ums Leben H
fommcne Zigeuner beerdigt. Der Verstorben^
hielt ein ausgemauertes Grab , eine Musikknp̂ ^
marschierte in -dem endlosen Leichenzuge, kurz g
Zigeuner ließen sich die standesgemäße Bcisev"
ihres Genossen viele Tausende kosten. .

Irmenach . Verhaftet wurde in Beuren ein
jähriges Mädchen, das fein neugeborenes Kind
Garten verscharrt -hatte.

Im heimkchrlager Guben ist Freitag
Großfeuer ausgebrochcn: vier Baracken sind
bräunt . Mehr als 400 oberschlesifche Flüchw
sind dadurch obdachlos. - . . j,i

Anhänglichkeit eines Hundes. Ein LandwiN ^
Wangen hatte einen zweijährigen Schäferhund n
Feldberg in Vorarlberg verkauft. Auf der kbN
bahn und zur See wurde er nach seinem neuen
stimmungsort gebracht. Nach drei Tagen aber
kam das T>er mit zerschundenen Füßen bei se>n
alten Herrn wieder an . a<0<

Bühl . Beim Spatzenschießen mit einein ^ <
bertgewehr traf der 16jährige Valentin ^ „xg
einen achtjährigen Knaben ins Herz und führte
sofort-qen Tod herbei.

Wolsach. Tödlich verunglückt ist auf der •0^
Tierarzt Dr . Paul Schneßer. Er befand sich uns
Verfolgung eines anaeschosscnen Rehes , wobei L.
zwei Schüße seines Jagdgewehres entluden. " ,
oi« Iagbgenoffen herbeieilten, fanden sie c'
Sterbenden . fie«

Auch ein Zeichen der Zei.k Nach einer vor ^
genden Meldung haben sämtliche Aerztc in ' d
und Kreis Einbeck-Hannover zum 1. November 1
Telephonanschlüsse gekündigt, da ihre finonzr̂ ^ ,
Einnahmen den Telephonanschluß nicht meho
landen. „m.

Bonn . Alle städtischen Schulen haben na ^
Woche Kohlenfcrien. Die Schulen werden an 3^
Tagen Ausflüge machen, im übrigen ,sollen
Schüler durch Hausaufgaben beschäftigt

köln . Das Brückengeld über die Hohenzo"^ ^
brücke, das noch immer 2 Pfg . betrug, mnrde
der Cisenbahnve'rwaltung aus 2 Mark erhöht-

Rabcneikern. Das Schöffengericht Köln DC' *„
teilte die Schuhwachereheleute Josef Wessely n>^
Mißhandlung ihres achtjährigen Söhnchens ZU]
Monaten Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe- „
hatten das arme Kind fortgesetzt mit Stock, ^ ^
peitsche und Leibriemen derart mißhandelt , a,
durch das jämmerliche Geschrei des Jungen die 1
barn aufmerksam wurden . ..

Die Stadt Dresden will auf den ihr gehot̂ ^
Elbwicsen. ein Stadion anlegen. Auf diesem
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uan sollen im Jahre 1023 während der Dresdener
Ausstellung„Sport und Spiel " sportliche Darbietun-

nbgehallen werden . Der Mehraufwand , der der
vtadt Dresden durch die Erhöhung der Arbeitslöhne
^utsteht, wird vom 1. Oktober bis 31. März aus über
102 Millionen Mark geschätzt.

München. ' Das Hotel „Kontinental " , einer der
höhten Fremdenbetriobe der Stadt , ist, wie die
"Münchener Zeitung " hört, voir dem Großindustrie-
Een Slinnes käuflich erworben worden.

Wien. -Die amtlich lautbar wird , treten am
1; November erhöhte Postgebühren  in
^ «st: Jnlandsbriefe kosten dann im .Ortsverkehr«

Kronen, im Fernverkehre 100 Kronen, Post¬
ierten 200 Kronen . Nach Deutschland gelten im
d eutlichen die Jnlandsgebühren . Die Zeitungs-
Versand- und Zeitungsnebengebnhren werden ver-
dr-stacht.

Eoldfunds auf dem INeercogrund. Rach der
«Eunday Times " haben zwei Taucher, die in einer
Ti«,'« von 10 Meter an dem Wrack des während des
Krieges nördlich von Irland torpodierten Dampfers
"Lourentic" arbeiteten , Goldbarren im Werte von
‘ Millionen Pfund geborgen. Man glaubt , daß
""ch Gold im Werte von etwa 1 Million Pfund .in
°°ni Wrack liegt. _

~ LSNkZ.
Die Berliner Reise der Reparallons-

komm ^ sion.
. P a r i s , 30. Oktober. Der französische Sele«

j»etie in der Rcparationskommission , Barth ou  ,
Mste gestern vormittag noch eine längere Unter-
'^ ung mit Poincare . — Rach dem „Temps " wird
“te Kommission, die sich nach Berlin begeben wird,
um eine Prüfung der deutschen Finanzlage vorzu-
"ohmen, nach ihrer Rückkehr nach Paris über die
^kannten englichen und französischen Entwürfe

Entscheidung treffen,
Paris,  30 . Oktober. Die Mitglieder des Re-

^ratiousausschuffes haben gestern auf der Reise
^ch Berlin Paris verlassen. Barthou entzog sich
iedein Versuch einer Befragung ; dagegen gab
^radbury  folgende Erklärung ab : Ich komme
Don London, wo ich mit meiner Regierung Fühlung
Kommen Hab«. Diese Berliner Reise kann nicht
? b d̂ r Beginn einer neuen Politik betrachtet wer-
°en: aber wir reisen mit,neuen Arbeitsmethoden ab.
"7 Delacroix und Bemeimans werden m .t den Mit-
Ouedern der Abordnung in Lütt,ch zusammentreffcn.

B e r l i n , 30. Oktober. Die Mitglieder der Re-
. "dtionskommsisiontrafen heute nachmittag 5 iihr
? Berlin ein. Der „Verl . Lokalanzeiger" vermutet,
U cs noch heute nachmittag zu unverbindlichen
-Besprechungen zwischen ihnen und der Reichsregie-
si'HS kommen wird . Der Engländer Keynes wird,

das Blatt weiter hört , in Berlin erwartet , so-
j B dann auch die Beratungen mit den Währungs-
^versiändigen ausgenommen werden können.

Die Bewegung unter den Eisenbahn¬
arbeitern.

>, Berlin,  30 . Oktober. In der „Reuen Welt"
»"d am Sonntag eine Mitgliederversammlung des
,r°utschi>ii E , enbahnerverbandes , Ortsgruppe Ber-
7?- statt, die von etwa 5000 Personen besucht war,

r Vorsitzende Scheffel gab einen Bericht über dir
^chandlungen mit der Regierung . Der Hciuptvcn-
■7,"° des Deutschen Eisenbahnoroerbandcs habe bc-
N °ssen, alle Mittel der Verhandlungen zu erschöpfen
? er habe der Regierung mitgeteilt, daß ohne die
^Währung einer Oktoberzulage ein Streik de:
l̂ "bahner unvermeidlich sei. Wenn die am Diens-
(,? beginnenden Verhandlungen keine
^Len sollten, dann werde derk"Mern»̂ Iî „U ilfior Nie fii+i evoebeu

Einigung
_T1j „„„„ _ . . . Deutsche Eisen-

^ vnerverband über die sich ergebenden Maßnahmen
ip̂ lUß fassen. Ein Streik von einer Woche ward-

Arbeiter einen Verlust von 1000—5009 Mark
fsi"8en, der kaum wieder einzuholen wäre . Wir*• ““ . .
fl»

ftönifl Tllufjolini mit der Bildung des neue» Bii-
nisteriums.

wb R o in , 30. Oktober. Die „Agenzia Stefani"
meldet: Alle Zeitungen veröffentlichen Lobartikel
auf den Könicjs weil er es abgelehnk hat, das Dekret
betreffend die Verhängung des Belagerungszustan¬
des zu unterzeichnen. Das Leben in Rom geht
seinen normalen Gang,  abgesehen von
einigen . Demonstrationen gegen faszistenfeindliche
Blätter.

mb Paris,  30 . Oktober. Havas veröffentlicht
folgende Rote : Der italienische Botschafter in
Paris hat ein gestern abend 10 Uhr in Rom auf¬
gegebenes Telegramm erhalten , wonach die
augenblickliche Lage in Italien zu
keinerlei Besorgnis Anlaß gibt  und
keinerlei bemerkenswerte Zwischenfälle sich ereignet
haben.

kW MÜ,
Frankfurt a. M .. 30. Oktober. Die „Frankfurter

Zeiturig" meldet aus Kaiserslautern:  In
Kaiserslautern befinden sich seit Samstag mittag die
Eisenbahnarbeiter im Ausstand , weil die Betriebs¬
leitung die verlangten Teuerungszulagen bisher
nur teilweise bewilligt hat . Da die Llngestellten des
Fahrdienstes bisher (Samstag ) an dem Streik nicht
teilnehmen und die durchgehenden Schnellzüge mit
Kohlen versehen sind, wurde bisher nur der Nah¬
verkehr eingeschränkt. Sollten die Verhandlungen
zwischen den Eisenbahnarbeitern und der Betriebs¬
leitung jedoch nicht sehr schnell zum Ziele führen , so
würde man mit einer Ausdehnung der A u s-
st a n d s b e w e g u n g im übrigen besetzten
Gebiet  zu rechiien haben, weil sich gerade hier
die Zunahme der Teuerung während der letzten
Woche besonders empfindlich geilend macht.

wb Paris , 30. Oktober. Der „Excelfior" be¬
richtet, Barthou habe auf die Frage , welche Rolle
das Garantiekomitee in Berlin spielen werde, ge¬
antwortet , das Komitee sei ein Exekutivorgan. Ihnr
werde gegebenenfalls der Auftrag erteilt werden, die
Beschlüsse sofort zur Durchführung zu bringen, d ê
die Reparationskommission etwa im Einvernehmen
mit der deutschen Regierung fassen werde.

ii. keine Streikunterstützung zahlen, da durch
Not der Zeit unser Kampffonds restlos aufge-

M ist. Vergessen mir auch nicht, daß ein Eisen-
^ »erstreik eine ungeheure Preissteigerung zuc
& haben würde und daß dieser Ausstand sehr

ejne  politische Bewegung ausarte .;
r„P °e. (Starte Unruhe bei den Kommunisten. Zu-
liit’ ? as  f °Ü er ja gerade.) Scheffel fährt fort : Nein,

haben keine politische Bewegung- zu inszenieren,
für wirtschaftliche Forderungen zu kämpfen.

.- ötejer Zeit der immer drohender werdenden Wirt --
tzRtskrise müsse man die Unterordnung unter das
w n3« verlangen . Wir dürfen keine Sondcraktion
>ii, ""ehmen. Wir werden am Dienstag die Regie
in' 9 "och einmal warnen und sie auffordern , uns
z».' .Cxistenzminimum zu gewähren , weil sonst äu-
dMerung selbst eine Katastrophe herausbeschwöre,

- en  Folgen unabsehbar sind.

u 2m Dresdener Opernhause ereignete sich Sonn-
Ein schwerer  U n s a l l. Bei den üblichen

Anungen gab ein Teil des Bühnenbodens nach,
j i dem sich der führende Beamte und vier Per-

befanden. Alle fünf fttirzten ln die Versen-
n, 8- Einer der Verunglückteir nclag feinen Ver-

ÖUrigcn.
j. Berlin , 30. Oktober. In einem Haufe der Pots-
tz Ner Straße sind gestern nachmittag drei  K i n -
t„ r 'M Aster von 3—13 Jahren einer Gasvcrgif-

Opfer gefallen. Die Schuld an dem Un-
!rägt vermutlich das Dienstmädchen, das den

^hahn nicht ordentlich verschlossen hatte.
f*of* Laboratorium einer Berliner Filmgescll-
I>on Sonntag vormittag durch die Explo-
Ate Luftdruckkessels Feuer aus , bei dem zwei

‘ "teure lebensgefährliche Verletzungen erlitten.
Berlin. 29. Oktober. Der „Vorwärts"

dx. 1° heute nicht erscheinen, da die Hilfsarbeiter
^Druckerei Forderungen außertariflicher 2lrt ge-

"ud bis zu ihrer Beilegung die Arbeit nieder¬
st haben, *•' I ‘'•-■ü

z„ Baris . 29. Oktober. Heute früh ist der Eil-
ttr,? Poris —Brest  aus einem Bahnhof mit
^<5 * rangierenden Güterzug zusammengestoßen.
' j ^ « n Ersten Nachrichten. ... . . . sind sechs oder
gefcö* " Personen getötet  und mindestens

verletzt worden.
Hi,,..7?? Paris . 30. Oktober. Nach dem „Petit Jour-

bei dem Eisenbahnunglück in Chateaudreu
Morgen 11 Personen getötet und 39 verletzt

Zialien.
Sieg der Aaszisten.

^ ^ ° , 28. Oktober. Salandrn lehnte die Bil-
"9 des Kabinetts ab. Darauf beaustragke der

Der DiKger Tormalene.
(19 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Jmpenkoven trat näher heran,, um die Steuer-
vorrichttmg wie das Gauchissemeirtzu prüfen . Und
mit ernstem Gesicht schüttelte er den Kopf.

Es ist gut , daß Herr Tormaelen nicht hvh>n
geht als aus vier Meter , sagte er, und seine biegsan e
Stimme hatte den Klang ernster Sorge , sonst möch e
ich für einen glücklichen Verlauf weiß Gott nid t
einstehen.

Der Monteur , der schon weder an seine Arbe t
gegangen war , sah verwundert auf.

Aber ich habe die Herren sagen hören, das; es
diesmal gerade auf eine große Höhe adgesehen if
entgegnete er. Ich bin doch in der letzten Zeit immer
hier beschäftigt-gewesen, und sie haben oft davon ge¬
sprochen.

Wenn die Bestürzung , die sich augenfällig in
Jmpenkovens Miene offenbarte, geheuchelt war , so
war er in Wahrheit ein vortrefsticher Schauspieler.

So hat man es mir verheimlicht! — Ich wo¬
von Anfang an der Meinung , daß ein Aufsteigen i i
größere Höhen ein unerhörtes Wagnis wäre . Man
kennt die Luftverhättniffe in höheren Schichten viel
zu wenig, — und selbst ein unerwarteter Seitenwind
von ganz geringer lStärke muh den Flieger zum
Ueberschlagenbringen . Ich weiß auch gewiß, da;
Herr Gerhard Tormaelen - im Anfang von einer grö¬
ßeren Höhe als vier Meter nichts wissen wollte.

Der Monteur selbst glaubte eine derartige Lleußr-.
rung aus dem Munhe des Fabrikbesitzers gehört z >
haben, und seine Kenntnisse reichten im übrigen nt -
türlich nicht aus , um ihn die Richtigkeit von Jmpen-
koveus Worten bezweifeln zu lassen. Kopfschütteln>
betrachtete er den Aeroplan.

Na — ich möchte mich ja auch aus das Din z
nicht setzen, sagte er in plötzlich erwachter Skepsis.
Meine drei Kinder täten mir leid. Aber die Herren
waren der Meinung , dah gar nichts passieren könnic.

Jmpenkoven stieg vorsichtig auf den Führersitz,
und seine schlanken Hände glitten an den einzelnen
Teilen des Motors entlang.

Die Maschine ist vermutlich gestern abemd genau
nachgesehen worden?

Gewiß , Herr Oberingemeur ! — Bis zwölf Uhr
haben die Herren hier gearbeitet.

Aber sie wird doch wohl heute morgen noch
einmal nachgeprüft?

Das glaube ich nicht. Es sind ja gestern alle
Einzelheiten nachgesehen worden — und er ist sechs
Stunden lang ordentlich gelaufen . Wollen der
Herr Oberingemeur , daß ich den Motor nochmal an-
laufen lasse?

Jmpenkoven wehrte mit einer nachlässigen
Handbewegung ab.

Rein , nein — lassen Sie nur . Was notwendig
ist, wird von den Hcrrir Tormaelen ohne Zweifel
selbst veranlaßt werden. Aber ich habe noch nicht
eimnal gefrühstückt. Wenn Sie mir von irgendwo
her ein Glas Bier und ein Butterbrot verschaffen
könnten, wäre ich Ihnen sehr dankbar . Ich bleibe
natürlich solange bei der Maschine.

Für den Monteur bedeutete Jmpenkoven noch
immer eine Autorität , der er sich bedingungslos
unterzuordnen hatte. Und er sah ja auch nichts Be^
denkliches in dem Ansinnen, das an ihn gestellt wor¬
den war . Eilfertig vertauschte er seine blaue Ar-
beitsbluie mit dem Jackett, und er versicherte, daß er
spätestens in zehn Minuten wieder da fe.n würde.

Auf dem Antlitz des Ingenieurs aber ging eine
gewaltige Beränderung vor, sobald er sich allein sah.
Jeder Muskel schien sich krampfhaft zu spannen.
Seine Lippen zitterten , und eine fieberhafte Unruhe
brannte in seinen Augen.

Unstet flogen seine Blicke umher, und sie hatten
bald gefunden, was sie suchten. Auf dem Arbeits¬
tische an der einen Querwand stand geöffnet der
Kasten, der alle Werkzeuge der Feinmechanik ent¬
hielt : der Monteur lMttc ihm einige Gerätschaften
entnommen und vergessen, den Deckel zu schließen.
Hastend rafften die Hände des Obreingenisnrs an
sich, wessen er zu seiner Arbeit bedurft«. Und einen

, Augenblick später kniete er wieder auf dem Führer¬
sitz' des Aeroplans , tief auf den Motor herabge-
.neigt.

Und ob die verzehrend« Unruhe seines Innern

Fiehcrschancr über seinen Rücken sagen ließ, ob das
Blut in seinen Pulsen hämmerte und seine Brust
ich in kurzen, keuchenden Atemzügen hob und senkte
— seine Hände ' zitterten nicht, und seine Finger
handhabten die Werkzeuge mit bewundernswerter
Ccschicklichkeit. Seine brennenden , Augen waren
aus die Maschine gehestei. als wollten seine Blicke
das toie Metall durchdringen. Für keinen anderen
Gedanken war Raum in seinem Innern , als daß
sein Vorhaben -gelingen mußte um jeden Preis.
Er dachte nicht daran , daß er rettungslos verloren
war , wenn der tückische Zufall gerade in diesem
Augenblick irgend jemand in den Schuppen geführt
hätte — keine Regung der Furcht bewegte seine
Seele, die verzehrt wurde von dem bis zum Wahn¬
witz gesteigerten Verlangen nach Rache. Zehn kurze
Minuten standen ihm zur Verfügung — eine lächer¬
lich kurze Zeit für das , was er vollbringen wollte.
Aber es gelang, weil es gelingen mußte . Und die
Frist , die ihm gestellt war , war noch nicht einmal
abgelaufen , als er die Gerätschaften an ihren Platz
zurücklegte. Jetzt war er sicher, daß seine üble Dor-
aussagc 'in Erfüllung gehen mußte. Wenige Minuten
nur würde der Motor arbeiten — dann mußte die
Zündung versagen, und wie ein Stein würde das
Luftfahrzeug aus der Höhe zur Erde stürzen.

So ungeheuer war die Anspannung all seiner
,eelisch«n Kräfte gewesen, daß er jetzt, da die Arbeit
getan war , für die Dauer von Sekunden völlig zu-
ammenbrach.

Kalte Schweißtropfen standen ihm aus der
Stirn , und mühsam atmend lehnte er an die Holz¬
wand des Schuppensi Da drang von irgendwoher
«in Geräusch an sein Ohr, und er wurde sich der Ge-
ahr bewußt, ln der er schwebte. Ein Ruck ging
durch seine gebeugte Gestalt ; mit irrem Ausdruck
flogen seine Blicke umher, und mit beiden Händen
ühr er sich über den Kopf. Dann aber richtete er
ich auf — und ohne den Blick noch einmal auf den
Aeroplan zu wenden, verließ er den Schuppen,

Der Monteur , der mit dem in aller Eile be-
chafften frugalen Frühstück zurückkehrte, fand ihn

mit gleichmütigem Antlitz auf einem Feldstuhl
sitzend, eine Zigarette zwischen den Zähnen . Und
es war nicht der leiseste Klang der Erregung ln dem
gelassenen Scherzwort , mit dem ihm Jmpenkoven
eine Mühe dankte.

Als die Fabrikuhr mit fünf harten Schlägen die
Stunde anzeigte, trat Harald Tormaelen zu seinem
Bruder ins Zimmer.

Er war sehr bleich und dunkle Schatten lagen
unter seinen Augen. Aber seine Haltung war auf¬
recht, und die ruhige Klarheit gefestigter Entschlüsse,
die nichts mehr ins Wanken bringen konnte, sprach
aus seinen Blicken. Sein „Guten Morgen , Gerhard !"
klang viel herzlicher, als die Art ihrer Begrüßung
onst wohl gewesen war in den letzten Tagen , und

länger auch als sonst hielt er die Rechte des Bruders
mit festem Druck gefaßt . Einander -gegenüber sitzend,
nahmen sie das von der Aufwärterin - gebrachte ein¬
fache Frühstück ein, und wenn auch der Worte nicht
viele gewechselt wurden dabei, fühlten sie doch, daß
die Stunde sie fester zusammenschloß.

Um sechs Uhr begann die Fabrik ihr Tagewerk,
und eine halbe Stunde vorher sollte der große Flug
stattfinden. Jedes Aufsehen sollte vermieden wer¬
den, und es war auf das ängstlichste dafür gesorgt
worden, daß keinerlei Nachrichten über das Vor¬
haben an die -Oeffentlichkeitgelangten. Eine einzige
Tageszeitung nur hatte eine kurze, skeptisch gefärbte
Notiz gebracht, die eigentlich nichts anderes war , als
eine mehr oder weniger versteckte Verhöhnung der
mit so „merkwürdiger Aengstlichkeit" dem Publikum
verborgen -gehaltenen Flugversuche.

Gerhard Tormaelen war kaum im Zweifel über
den Urheber dieser P -erfidie. Den am Pan beteilig¬
ten Arbeitern mar für den Fall , -daß sie sich zum
Schwatzen verleiten lassen sollten, die sofortige Ent¬
lassung angedroht worden ; und aus die Verschwie¬
genheit Hansings kannte man sich natürlich unbe¬
dingt verlassen.

Sv mar nichts weiter in -das Publikum gedrun¬
gen, als ein sehr unbestimmtes Gerücht, das die
Neugier der -großen Masse um so weniger reizen
mochte, als sich ja die allgemeine Teilnahme bisher
viel mehr den gewaltigen Lenkballons, denn dey
unscheinbaren Aeroplanen zuwandte.

Als die beiden Tormaelen den- Schuppen er¬
reichten, fanden sie die sechs zur Hilfeleistung be¬
stimmten Arbeiter bereits vor.

Den Himmel- färbte ein mattes Gelb, in dem
einige wenige von zartem Rot angehauchte Wolken
standen — noch immer aber war die Sonne nicht
herauf , dunkel und säst farblos erstreckte sich das
weite Flachland, und ein leichter Nebel zog sich über
die Wiesen.

An den Gräsern zu ihren Füßen hingen große,
schwere, glänzende Tautropfen , und .das Zwitschern
und -Singen der Vögel war zu einem vielstimmigen
Lärmen geworden Aus weit offenen Äugen (ah
Harald ,umher und ein Lächeln glitt leicht über feine
ernsten Züge.

Als ein kaum erkennbarer dunkler Punkt nur
schwebte ein großer Raubvogel hoch -droben im
Aethe'-. Jetzt schoß er plötzlich pfeilschnell herab , in
so geringer Entfernung , daß der langgestreckteHals
sich deutlich vom Rumpf unterschied, um gleich
daraus mit irgend einer leicht errungenen Beute
wi-edee aufzusteigen und mit breiten, schweren, ruhi¬
gen Flügel schlagen gegen Westen davonzufli-egen
Die Blicke der Männer folgten ihm, bis der leichte
Dunst ihn pötzlich einzuschlucken schien. Dann erst
wandten sie sich dem Werk stolzer! M-enschcngeistes
zu, das die Schranken kühn niederreißen sollte, die
die. Natur menschlichem:Vermögen -gesetzt.

Harald prüfte flüchtig die Schraubenflügel , an
denen sich, in der Nacht noch einige geringfügige
Mängel -gezeigt hatten , die inzwischen von Jänschke
beseitigt worden waren . Fragend wandte er sich an
den Monteur:

Wie lange haben Sie den Motor laufen lassen?
Sechs Stunden , Herr Tormaelen!
lind die Lager haben sich nicht heiß gelaufen?
Nichts, gar nichts! Es . funktioniert alles tadel¬

los, dafür will ich einftehen.
-> Und der Behälter ist nachgefüllt?

Alles in Ordnung — es kann gleich losgehen.
Auch Gerhard Tormaelen unterzog die Maschine

noch einmal einer Prüfung , die natürlich nur ober¬
flächlich sein konnte. Dann sah er auf die Uhr, um
sich an den- Bruder zu wenden.

In -einigen Minuten -müssen die Herrschaften
kommen — ich kenne die Pünkiiichkeit des Fürsten.
Ich .werde zum Empfang nach vorn gehen — Du

Er cnlserutc sich, und Harald uujjte die trctf*
die letzten Vorbereitungen zu lrejfcn Die etmd
echzig Meter langen Lausschienen, auf denen dis
Räder des Aeroplans -den Hügel hinabrollen sollten,
wurden einer genauen Prüfung aus ihren Abstand
voneinander unterzogen , die großen -Flügeltüren ge¬
öffnet und der stille Riesenoogel ins Freie -getragen.
All das war -die Arbeit weniger Minuten , und es
wurde kein überflüssiges Wort dabei gesprochen.
Und pünktlich, wie Gerhard cs gesagt Ijatte, fand
Fürst Randow mit seinen Begleitern sich ein.

Es waren durchweg I^ rren oonc Automobil!
Klub — einige höhere Offiziere, die -den Aeroplan!
vor allem auf seine Brauchbarkeit für militärische!
Zwecke hin prüfen wollten, und einige andere , die
ein rein sportliches Interesse hergesührt hatte.

In ferner kurzen und wenig umständlichen Art
bewirkte Gerhard die Vorstellung des Bruders , um
sogleich zu einigen erklärenden Worten über den
Bau des Aeroplans und die Grundgedanken über --
zugehen, die maßgebend dafür gewesen ivare».

Niemand Nahm sonderlich Notiz davon, daß sich
mit dem zweiten Ingenieur Hansing auch Jmpen¬
koven bei der Gruppe eingefunden hatte.

Niemandem fiel die lBlässe wie -der Me Ernst
des Mannes aus, der sein Leben dem luftigen Fahr¬
zeug anvertrauen wollte. Man schob Haralds Aus¬
sehen ans die natürliche Erregung , die sich seiner an¬
gesichts der Entscheidung bemächtigten mußte, und
auch Gerhard sah sich zu keiner Frage veranlaßt.
Mit dem Fürsten , -der jedem seiner Worte mit an¬
gespanntem Interesse folgte, stand er neben der Ma¬
schine, um die Einzelheiten der Konstruktion in ein¬
facher und anschaulicher Weise zu erklären.

Ich glaube. Sie vollkommen begriffen zu haben,
lieber Tormaelen . Und ich bin voll der größten Be¬
wunderung . Ein Werk, das in Wahrheit Epoche
machen muß! — Ueber emige Punkte nur hätte ich
gerne noch Auskunft . Es ist doch immerhin nicht
ausgeschlossen, daß der Motor durch einen unglück¬
lichen Zufall plötzlich versagt. Wie würde der Aero¬
plan sich in diesem Falle verhalten?

Das hängt ganz von den Umständen ab, untev
denen das Versagen erfolgt , Durchlaucht!— Bemerkt

• Fahrer einen Defekt am Motor , -ein unregel¬
mäßiges Arbeiten der Maschine, so kann er es selbst
in größerer Höhe wagen, den Motor selbst abzu¬
stoppen. Denn durch eine -geschickte Benutzung des
Höhensteuers wie des Gauchiss-emenis, ist ein ganz
anftes Abgleiten- zu erreichen — wir haben das —
allerdings nur bei einer Höhe von zwei Metern —
bereits ansgeprobt . Etwas anderes ist es , wenn der
Motor ohne jedes vorherige Anzeichen seine Tätig¬
keit plötzlich ganz -einstellt.

In einem solchen Fall wäre dann ein lliiglück
unvermeidlich?

Wenigstens bedürfte es außergewöhnlicher
Geistesgegenwart und Umsicht des Fahrers , den
Sturz zu verhüten . Und es können Umstände ein-
treten, wo ihm auch diese Eigenschaften nichts helfen.
Bei einer Wendung zum -Beispiel neigt sich der
Aeroplan ziemlich stark aus die Seite , um das
Gleichgewicht zu bewahren . Natürlich müßte er un¬
fehlbar kippen, wenn gerade in solcher Lage de«
Antrieb wegsällt.

Und -es ist in dieser Beziehung von der Ma¬
schine wirklich nichts zu befürchten?

Der Motor ist sehr einfach gebaut, und er ist
auf das genaueste erprobt . Heute nacht haben wir
ihn sechs Stunden lang laufen lassen, ohne dah sich
ein« -Störung gezeigt, hat . Ein Unglückssall durch
ein Versagen der Maschine erscheint also in der Tat
so gut wie ausgeschlossen. Allerdings wäre es die
-größte Fatalität , die dem Fahrer begegnen kaum

Ich danke Ihnen , lieber Tormaelen . So will
ich Sie nicht länger mit meinen Fragen aufh-alten.
— Da haben wir ja die Sonne.

Purpurrot war es aufgeflannnt am Himmel.
In brennendem Rot standen die Wolken: lichtblaui
der Dom des unendlich tiefen, unendlich weiten
Himmels . Langsam schob sich der glühende Sonnen¬
ball einpor — wie feurige Geschosse jagten seine jun¬
gen Strahlen über den Himmel, und nur ein matter-
Widersch-ein . all des Glanzes , all der unendlichen
Helle und Farbenfreude da droben schien es, was
dem Wesenlande Farben und Leben gab.

Ein Gott besäte die Erde mit ungezählten, schim¬
mernden und blitzenden Edelsteinen — jeder Tau¬
tropfen wandelte sich in einen kostbaren Rubin,
einen funkelnden Diamanten , einen lichtgrünen
Smaragd.

Und die ersten weichen, milden Strahlen , die
sich liebkosend auf die Erde legten, sie küßten auch
den wartenden Flieger , der Harald Tormaelen zum
Licht einportragen sollte.

Sie gaben seiner weißen Leinwand den roten
Schein des Lebens, sie spiegelten sich blendend im
glänzenden Metall seines Motors . In tiefen Atem¬
zügen hob sich5)aralds Brust — ein Widerschein des
Lichtes, das der junge Tag so verschwenderischaus-
goß, brach sieghaft aus seinen Augen. Hoch aufge¬
richtet stand er, trunken von der Schönl)est um ihn
her, die ihm peboten wurde wie ein letzter, köstlich¬
ster Trunk . Und ein seltsamer Jubel bebte in seiner
Stimme , als er sagte:

Laß uns beginnen, Gerhard — jetzt laß uns be¬
ginnen.

Auch Gerhard Tormaelen war sichtlich nicht un¬
empfindlich für das göttliche Schauspiel, das sich
seinen Blicken bot, aber er ließ sich nicht hinreißen
— er vergoß nicht für die Dauer eines Atemzuges,
was der Augenblick erforderte. Und mehr denn je
schienen seine Worte Aeußerungen eines kühl mrd
nüchtern abwägenden Verstandes, als er dem Bru¬
der erwiderte:

Du wirst nicht sogleich zu größerer Höhe auf-
steigcn, Harald . Wir wollen den Herren vor allen
Dingen erst deutlich vor Augen führen, wie sich der
Flieger bei größeren Bogen und kurzen Wendungen
verhält . Wenn ich irgend eine Unregelmäßigkeil,
ein fehlerhaftes Arbeiten bemerke, gebe ich Dir das
verabredete Zeichen mit der roten Fahne — Du
kommst dann sofort herab.

Harald nickte zustimmend. Eine fieberhafte Auf¬
regung schien sich auch des letzten Arbeiters be-
machtgit zu .haben, eine verzehrende Ungeduld, die
zum Beginnen drängle . Aus dem Führersitze nahm
.Harald Platz, den Blick starr voraus gerichtet.

Kurze, scharfe Kommandorufe — mit leisem
Surren und Rattern begann der Motor seine Arbeit
— schneller und schneller glitt der große Vogel die
Anhöhe herab, und leicht und anmutig erhob er sich
plötzlich in die Lust, gebadet in Licht und Sonnen¬
glanz, in seinem Schweben einer der Wolken gleich,
die droben über den Morgenhimmel zogen. Die
Herzen der Zuschauer schlugen schnell und heiß —
eine glühende Begeisterung bemächtigte sich ihrer
und eine seltsam unerklärliche Rührcmg zugleich.
Kein Blick wandte sich ab van dem Men Riesen¬
vogel» der ruhig und sicher seine Kreise zog— nutz
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teiner von allen, die da standen, dem sich das Bild
Picht unverlöschbar in die Seele gegraben hätte.

Da wurden laute, erregte Stimmen hinter ihrem
Rücken laut . Unwillig wandte Gerhard Tormaelen
den Kopf; aber eine heiße Röte flammte über seine
Wangen , als -er die erkannte, die da raschen
Schrittes auf die Gruppe zukam. Er vergaß, was
sich oben in lustiger Höhe ereignete, um überrascht
zu fragen:

Sabine — Du? — Was führt Dich hierher?
Ihre Augen, die angstvoll weit geöffnet waren,

folgten den Bewegungen des Luftfahrzeuges, das
eben zu etwas größerer Höhe aufgestiegen war , um
sich der Gruppe beim Schuppen wieder zu nähern.
-Und hastig, atemlos noch vom schnellen Lauf, stieß
Sabine hervor:

Frage mich nichts — rufe ihn herunter — ich
beschwöre Dich! — Er >nuß herabkommen — mutz
— muß — muß ! Sonst — beim allmächtigen Him¬
mel — aber so rufe ihn doch!

Gerhard Tormaelen wußte nicht, wie er sich ihre
ungeheure Erregung zu erklären hatte — so wenig,
wie er ihr Kommen begriff. Aber er willfahrte ihr
ohne Zögern . Ein einziger, rascher Sprung brachte
iihn auf die Spitze der Anhöhe, so daß er ein wenig
abseits stand von den anderen ; und während er die
rote Fahne wiederholt durch die Luft schwenkte,
schrie er mit dem Aufgebot all seiner Lungenkraft:

Harald — ho! — Komm herab!
Es war nicht sofort ersichtlich, ob der Bruder

ihn verstanden oder das Zeichen wahrgenommen
hatte. Der Aeroplan , der sich jetzt in einer Höhe
von etwa zehn Metern befand, setzte für mehrere
Sekunden noch seine gerade Fahrt fort.

Sabine war neben Gerhard getreten — und sie,
die Starke , umklammerte mit der Rechten seinen
Arm , als wolle sie eine Stütze suchen an ihm. Da
— jetzt vernahm man deutlich das Surren des Mo¬
tors — der Aeroplan neigte sich auf die Seite , um
«nie kurze Wendung zu beschreiben— und ein ein¬
ziger, vielstimmiger Aufschrei drang zum Himmel
empor.

Senkrecht zur Erde gestellt war die Flug¬
inaschine mit rasender Schnelligkeit wie ein Stein
zu Boden gestürzt, den kühnen Fahrer in weitem
Bogen herausschlcudernd. — Ein Augenblick laut¬
loser Stille , dann ein aufgeregtes Durcheinander
des Schreckens und der Verwirrung . Alles eilte zu
der Stelle , wo Harald , etwa fünfzehn Meter von
dem stark beschädigten Aeroplan entfernt, regungs-
los auf dem Rasen lag.

Er blrrtete nur wenig aus einer Wunde an der
Stirn , und von sonstigen Verletzungen war auf den
ersten Blick nichts an ihm wahrzunehmen . Aber
feine Augen waren geschloffen und er antwortete
nicht auf die an ihn gerichteten Fragen . Ein Stabs¬
arzt , der sich in der Begleitung des Fürsten befunden,
machte sich an die erste, oberflächliche Untersuchung
des Bewußtlosen, neben dem auch Sabine niederge¬
kniet war , während Gerhard schweigend, aber tod¬
ernsten Antlitzes an ihrer Seite stand.

Niemand wagte zu sprechen, ehe das erste, nie¬
derschmetternde, aber erlösende Wort aus dem
Munde des Arztes gekommen war.

Da — es war nicht eine Minute seit dem Augen¬
blick des verhängnisvollen Absturzes vergangen —
drängte sich ungestüm eine jugendliche, in tiefe
Trauer gekleidete weibliche Gestalt in den Kreis , der
den Verunglückten umschloß, und init einem gellen¬
den Aufschrei warf sie sich zu Häupten des Hinge¬
streckten nieder.

So helft ihm doch! jammerte sie in Tränen , die
den Hörern das Herz zerschnitt. Laßt ihn doch
nicht sterben! — Harald — mein lieber, lieber
Harald ! — Hörst Du mich nicht? Ich bin Dir ja
nicht böse — ich bin Dir ja nie — niemals böse ge¬
wesen. Ich habe Dich ja lieb — nur Dich — nur
Dich! — 0 mein Gott, könnt ihr ihm denn nicht
helfen? — Wenn er stirbt, so habe ich — ich allein
habe ihn getötet.

Die umstehenden Männer sahen einander
schweigend an. Sabine hatte ihren Arm um die
Verzweifelte gelegt und sprach leise in tröstenden,
ermutigenden Worten auf sie ein, in Worten , von
denen doch wohl keines zu ihrem Verständnis drang.
Gerhard Tormaelens - Züge aber schienen langsam
zu Stein zu erstarren.

Möchtest Du »nicht zunächst die Dame von hier
fortbringen , liebe Sabine ? sagte er heiser. Ich ver¬
stehe nicht, was diese Szene bedeutet.

Mit einem bittenden Blick erhob Sabine die
Augen.

Laß sie hier, Gerhard ! — Sie hat ein Recht
darauf . Später — später werde ich Dir alles er-

- klären.
Er schüttelte den Kopf, aber er schwieg. Und

wenn auch tiefe, wie mit einem Messer einge-
schnittene Falten zwischen seinen Brauen lagen, ließ
er es doch geschehen, daß sie, während der Arzt aus
den Herzschlag des Ohnmächtigen lauschte und vor¬
sichtig feine Glieder betastete, den blassen Kopf Ha¬
ralds in die Hände nahm und daß sie sich unter
schluchzend gestammelten Worten angstvoller Zärt¬
lichkeit herabbeugte, um seine Lippen zu küssen.

Die nach Wasser und na cheiner Tragbahre aus-
* geschickten Arbeiter kamen atemlos über das Feld

daher . Aber in dem nämlichen Moment , da sie die
Gruppe erreichten, schlug Harald die Augen ans.

Verwirrt und ohne sofortiges Verständnis der
Situation blickte er umher.

Was denn — was ist denn? — Liane — liebe
Liane ! — Ja bin ich denn nicht tot?

Er lebt — er lebt! jubelte das blonde Mädchen
auf. 0 5)u — Du — Lieber — Böser — Grausamer!
Was hast Du mir gesan?

Und sie schmiegte ihre Wange an sein blutiges
Gesicht. Sie lachte und weinte.— und sie vergaß die
ganze kalte, schlimme Welt — vergaß alles , alles
über dem jauchzenden Glück, das schier zu groß war
für ihr Vermögen, es zu tragen.

Können wir meinen Bruder nicht ins Haus
schaffen, Herr Stabsarzt ? fragte Gerhard Tormaelen
rauh . Er ist nicht schwer verletzt, wie ich hoffe.

Harald hatte seine Rede vernommen , und plötz¬
lich, zum allgemeinen Erstaunen , machte er einen
Versuch, sich anfzurichten.

Ich bin überhaupt nicht verletzt, sagte er. Nur
— ein bißchen — schwindlig. Aber das geht schon
vorüber . — Man — man braucht sich meinetwegen
nicht zu beunruhigen . Und es war — es war nicht
meine Schuld, daß ich gestürzt bin. Der Motor hat
bei der Wendung plötzlich anfgehört zu arbeiten.
Ich habe es noch deutlich gehört, wie bei allen vier
Zylindern beinahe gleichzeitig die. Zündung versagte.

Der Stabsarzt und Sabine waren ihm behilf¬
lich gewesen, sich zu erheben, und wenn er auch erst
noch unsicher schwankte — schon nach Verlauf weni¬
ger Sekunden stand er fest und aufrecht da.

Man drängte sich heran , ihn zu dem wunderbar
glücklichen Ausgang des verhängnisvollen Zwischen¬
falls zu beglückwünsche».

Er versuchte, zu lächeln; aber er hört« wohl
kaum etwas van all den Worten , die ihn da um¬
schwirrten. Seine suchenden Augen spähten nach
Liane aus , dis plötzlich, wie in Erkenntnis dessen,
was sie getan, aufgesprungen und geflohen war.
Wie ein gehetztes Wild lief sie über das sonnenbe¬
schienene Feld , unmittelbar neben dem halb zer¬
trümmerten Aeroplan aber brach sie zusammen.

Liane ! rief Harald in höchstem Erschrecken, und
er wollte die Nächststehendenbeiseite schieden, um zu
ihr zu ellen. Aber die stählerne Rechte des Bruders
umklammerte seinen Arm.

Ruhe ! — Ruhe ! — Man wirb der Dame bei¬
stehen. — Willst Du Dich nicht jetzt ins Haus tragen
lassen? Du brauchst Erholung und Ruhe.

Harald machte eine heftige Bewegung, um sich
von dem hemmenden Griff zu befreien.

Laß mich! — Mir fehlt ja nichts. — Habt ihr
mich noch immer nicht genug gepeinigt — noch
immer nicht genug?

Das Blut war ihm heiß ins Gesicht gestiegen
und für einen Augenblick hatte es fast den Anschein,
als sollte es zu einer Gewalttätigkeit zwischen den
Brüdern kommen. Der Fürst , der ohne Zweifel der
Meinung war , daß man es mit einer durch den
Sturz verursachten momentanen Geistesverwirrung
zu tun habe, legte beschwichtigend seine Hände aus
Haralds Schultern und sprach herzlich auf ihn ein.

Aber cs würde ihm kaum gelungen sein, ihn zu
beruhigen, wenn Harald nicht gesehen hätte, daß Sa¬
bine sich Lianens angenommen hatte, baß sie sie anf-
richtete und liebkosend ihre Wangen streichelte.

Da atmete er tief auf, strich sich das Haar aus
der Stirn imd sagte: Durchlaucht sind sehr gütig —
in der Tat , ein leichter Blutandrang nach dem Kopfe.
Aber es ist vorbei. — Ein kläglicher Ausgang —
nicht wahr ? Aber es ist nicht die Konstruktion des
Aeroplans , die dafür verantwortlich gemacht werden
muß.

Er sprach hastig und überstürzt, offenbar nur,
um die neugierige Aufmerksamkeit von den beiden
Frauen abzulenken, von denen er selbst doch seine
Blicke nicht ftir den Bruchteil einer Sekunde loszu-
rcißen vennachte.

Die Herren vom Automobilklub mochten immer
deutlicher dis Empfindung haben, daß sich hinter den
Ereignissen, deren Augenzeugen sie gewesen waren,
noch Anderes und Intimeres verbarg , das man den
Blicken Fernstehender zu entziehen wünschen mußte.
Und da es eines Beistandes nach keiner Richtung hin
bedurfte, war Fürst Randow der erste, der sich mit
dem Ausdruck der Zuversicht verabschiedete, den
heute durch einen unberechenbaren Zufall vereitelten
Versuch bald wiederholt zu sehen. Gerhards Be¬
gleitung lehnte er unter dem Hinweis auf die Pflich¬
ten des Fabrikherrn gegen seinen Bruder dankend
ab, und so waren es Jmpenkooen und Hansing, die
den Herren das Geleit bis zum Ausgang des Fabrik¬
terrains gaben.

Der kleine Hansing sprach kaum ein Wort , er
hatte die Lippen zusammengekniffen und auf seiner
Stirn war eine verdächtige Röte, vor der sich die
Leute zu fürchten pflegten, wenn sie sie bei seinem
Erscheinen in einem Arbeitsranme gewahrten.

Der Oberingenieur Jmpenkooen aber war desto
gesprächiger, und als ihn der Fürst vor der Verab¬
schiedung nach seiner Ansicht über die Ursache des
Unfalls fragte, sagte er achselzuckend:

Ich möchte darüber aus mancherlei Gründen
nicht gern eine bestimmte Meinung äußern , Durch¬
laucht! Man hat mich nicht herangezogen, als es sich
darum handelte, die letzte Hand an den Flieger zu
legen und ich bin darum auch über die in letzter
Stunde vargenommenen Veränderungen nicht genau
unterrichtet. Ob irgend ein Fehler in der Kon¬
struktion oder mangelnde Uebung des Fahrers den
Sturz verschuldet haben mögen, wage ich nicht zu
entscheiden.

Ein Bubenstreich hat ihn verschuldet! führ da
plötzlich Hansings polternde Stimme in die verbind¬
liche Unterhaltung hinein. Eine Schurkerei ohne¬
gleichen. — Man wird vielleicht noch merkwürdige
Dinge über diesen mißglückten Probeflug hören,
Durchlaucht! — Es gibt Halunken von allerlei Art;
aber es gibt glücklicherweise auch noch Staatsanwälte
und Zuchthäuser, sie unschädlich zu machen.

Fürst Randow hielt es nicht für angebracht, eine
rveitere Frage an den aufgeregten kleinen Mann zu
richten. Die Herren bestiegen ihre Automobile und
fuhren unter höflichem Dank davon.

Impenkoven hatte sich lächelnd verbeugt, aber
als er dann dem Kollegen Hansing sein Gesicht zu¬
kehrte, war es weiß wie Linnen.

Sie haben da soeben eine sehr sonderbare
Aeußerung getan. Wen in aller Welt halten Sie
denn für den Urheber des vermeintlichen Buben¬
streiches? Außer Ihnen und den beiden Herren
Tormaelen könnten doch lediglich die Monteure und
Arbeiter-

Die Monteure und Arbeiter sind rechtschaffene
Leute, Herr Jmpenkooen, keine schleichenden Schufte.
— Und im übrigen ist es ein wahres Glück, daß der
Motor bei dem Sturz beinahe unbeschädigt geblieben
ist. Ich hoffe, er soll dem Wicht, den ich meine, als
corpus delicti noch recht verhängnisvoll werden.

Der Obertngenicur erwiderte nichts. Er be¬
gnügte sich mit einer geringschätzigen Schulterbe¬
wegung und verzog die Mundwinkel zu einem
spöttischen Lächeln. Aber er blieb sonderbarerweise
an Hansings Seite und kehrte mit ihm auf de»
Schauplatz des Ereignisses zurück, wie wenig auch
immer dem kleinen Ingenieur an seiner Begleitung
gelegen schien.

Hinter seiner weißen Stirn arbeiteten die Ge¬
danken wie in einem wilden Fieber . Es war seiner
Aufmerksamkeit keineswegs entgangen, daß Hansing
vorhin ein kurzes, erregtes Gespräch mit dem Mon¬
teur Iänschke geführt und sich dann minutenlang an
dem Motor des gestürzten Aeropolans zu schaffen
gemacht hatte. Und er war nicht so einfältig, die
Größe der Gefahr zu unterschätzen, in der er sich be¬
fand. Rur eisige Kaltblütigkeit und unerschütterliche
Dreistigkeit konnten ihn retten.

(Fortsetzung folgt.)

Am Rmgelstein
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

von Fr . Ritzel.
(Nachdruck verboten.)

1.
Munter , ihr Beit ! rief ein hochgewachsener

Bursche mit sonnverbranntem Gesicht den Schnittern
zu, die einen Augenblick Rast gemacht hatten , wir
müsse mache, daß der Schnitt trocke in die Scheier
kimmt, denn so gewiß wie zwaamol zwaa vier is,
kriehe mer di« Nacht e Gewitter ! Und eifrig ergriff
er wieder die Sense und mähte in mächtigen Zügen
die kornlchmeren Halme zu Boden. Behäbig folgten
die Schnitter , meist abgearbeitete Gestalten, indem
sie manchmal prüfend zum demantgleichen Himmels¬
zelte aufsahcn und leise Zweifel an der Witterungs¬
kunde des jungen Bauern anstauschien . Auch auf
dem benachbarten Kornfelds, das sich winzig schmal
gegen den bewaldeten Berg hinanzog, waren ein
älterer Mann und ein junges Mädchen mit der
Ernte beschäftigt. Gemessenen Schrittes drang der
Alte mit langsamen Sensenstrichen in die goldenen
Wogen, während das Mädchen mit Strohseilen die
geschnittenen Halme zu Garben zusammenband. Der
größte Teil der Arbeit war bereits vollendet; einige
Male hielt der Alte in seiner Beschäftigung inne,
wischte sich mit der (ungelehrten Hand den Schwe.h

von der Stirne und spähte nach dem Ausgang des
nahen Dorfes . Resche, rief -er jetzt dem Mädchen zu,
wo bleibt dann der Schorsch? Es war bald Zeit,
daß er käm! In ere (einer) halwe Stund sinn mer
fertig! Er kimmt schon, Batter , erwiderte das Mäd¬
chen, er will nur noch dos Hej in der Scheuer enuff-
setze und dann einspanne, inere halwe -Stund kann
er do sein! Aufmerksam lauschte auf dem benach¬
barten Felde der junge Bauer dem Zwiegespräche;
wiederholt flogen seine Blicke nach der blühenden
Müdchengestalt, die in ifiren kräftigen und doch zier¬
lichen Bewegungen ein überaus anmutiges Bild bot.
Ihr Gesicht war von der Anstrengung nur leicht ge¬
rötet ; unter einem hellen, zum Schutz gegen die glü¬
hende Sonne übergehängten Kattuntuche strahlten
ein Paar tiefblaue Augen treuherzig in die Welt
und seltsam kontrastierte mit diesem Blick bas tief-
schwarze Haar , das sich in einigen ungebändigten
Ringeln unter der Kopfbedeckung hervorstahl . Bon
den Blicken, welche der junge Bauer herübcrwarf,
schien sie nicht die mindeste Notiz zu nehmen; gleich¬
mütig fuhr sie in ihrer Arbeit fort, bis die letzien
Garben -gebunden und zu einem Haufen zusanPnen-
gesetzt waren . Ihr Dater hatte sich am Rande des
Waldes niedergelassen und eine Pfeife angezündet:
wie zufällig hielt der junge Bauer am oberen Ende
'eines Feldes inne und rief zu dem Alten hinüber:
Was halt' Ihr vum Wetter , Hanphilipp ? Prüfend
betrachtete der Alte den Horizont und meinte gleich¬
mütig : Die Nacht könnt's was gebe, die Hitz is gar
zu arg ! No, wenn Ihr eich dran halt ', kennt ihr bis
de Omend fertig fein! Wann wir uffgclade hawe,
kann Dir des Resche beim Binne (Binden ) helfe!
Rasch erwiderte der junge Mann : Das wär mer
grad rech! wenn des Resche so gut sein wollt ! Rös¬
chen wurde geritten und sagte zu. Jetzt erschien auch
am Ausgang des Dorfes der mit zwei kleinen
Kühen geparnie Leiterwagen und näherte sich
langsam dem Felde Ein blonder krausköpfiger
Bursche, dessen gemessene Haltung etwas militärisch
Stramm s zeigte, leitete das Gespann ; nachdem er
einen Gruß nach dem Nachbarsclde hinübergerusen,
machte er siih rüstig daran , die zusammengesetzten
Garben aufzulaüen , wobei ihm der Alte behilflich
war , während Röschen schon fleißig auf dem Nach¬
barfelde wirkte. Bald schwankte der hochbeladene
Wagen unter Begleitung der beiden Männer lang¬
sam dem Dorfe zu. Eine Weile wurde stumm auf
dem großen Felde weitergearbeitet , wobei man dem
jungen Dauern die offenbare Absicht -ansah, in die
Nähe des Mädchens zu kommen: endlich machte er
wenige Schritte von ihr Halt und meinte in scherzen¬
dem Tone : Du verstehst's awer , Dich tät ich gleich
ganz uff unsern Hof nemm«, Resche; — Ich verding
mich nit ! war die kurze Antwort . — Wer schwätzt
dann von Verdinge? Als Magd wollt' ich Dich auch
gar nit hawe!

So , als was dann?
Kannst Du es nit von selbst rate , Resche?
Geh, schwätz kaa Blech, Philipp , mach liemer,

daß Du fertig werft!
Awer Resche, es is kaa -Blech, wenn ich Dir

age, daß ich kaa ander Fraa als Dich hawe macht;
Du werft mir 's doch schon angeseh'n hawe. Ich
HAb aach schon mit Eierm Schorsch driwwer geredt,
der Hot awwer gesagt, er tät sich nit do Hineinmenge,
Des ging ihn nix -an ! Mit prüfendem Blick betrach¬
tete jetzt Röschen -den Burschen. Ein Bild der Kraft
und strotzenden Jugend stand er vor ihr ; mit seinem
blonden Krauskopf und den blitzenden dunklen
Augen mochte er wohl wentg Evastöchtern miß¬
fallen. Röschen schien jedoch gegen den Zauber
seiner Persönlichkeit gefeit, denn mit spöttischem Tan
warf sie die Worte hin : Wie viel Medcher host Du
dann des schon-gesagt, Philipp?

Noch kaaner anzige!
So aach nit des Lenzingers Mari , die sich so

gern mit Dir nexe läßt?
Awer Resche, gl-aab' mir — hier stockte er,

denn die anderen Mäher , die sich schon die ganze
Zeit verstohlene Blicke zugeworfen hatten , waren
ganz in die Nähe gekommen, so daß eine weitere
Zwiesprache über den inttmen Gegenstand unmöglich
war . Mißmutig , mit verdrossenem Seitenblick aus
die verschmitzt lächelnden Knechte, spuckte sich Philipp
in -die Hände und faßt-e die Sense zu neuem
Schaffen. Nach einer guten Stunde war der Acker
gemäht, die Garben gebunden und -ausg-esetzt. Die
Wagen erwartend , die den Segen unter Dach und
Fach bringen sollten, liehen sich die Schnitter am
schattigen Waldrand nieder und -verzehrten ihr
Vesperbrot, mährend Philipp unter dem Dorgeben,
die erwarteten Fuhrknechte zur Eile mahnen zu
wollen, sich dem nach dem Dorfe gehenden Mädchen
anschloß. Sobald sie aus der Hörweite der Schnitter
gekommen waren , begann er wieder: Resche, kannst
Du mich dann -garnicht leide, daß Du immer so kurz
ang-ebunne mit mir bist? Als Ktnner hawe mer
doch ganz gern mitenänner gespielt!

Mer sinn awer kaa Kinner mehr, Philipp , und
wenn Dein Batter höre tät , daß sein einziger Sohn
mir »achläust, ich glaab er tät dich behage, so ali
wie Du bist! Das wollte mer doch sehe, brauste der
Bursche auf , zum Behagge gehöre zwaa ; wenn ich
ihm sag', daß ich kaa Anner wie Dich nemm, was
will er dann da mache? Un ich fag's ihm heit
Owend noch, wenn Dir 's recht is!

Red doch kaa Zeig daher, was kaa Händ und
kaa Fiß hot, Philipp ! Du bis zweiundzwanzig
Johr alt , kimmst jetzt erst zu de Soldate , weil Du
zwaa Mol zurückgestellt bist wor 'n, und willst mit
Deim Vater schon Grambol (Streit ) anfange , wege
etwas , was in vier oder finf Jahr sein kennt?
Maanst Du aach vielleicht, ich tät mir 's nochsage
toffe, ich hätt 's mit Dir . Dein Vater guckt uns so
wie so iwer die Ach'el an , weil wer gege eich ewe
geringe Leit sinn, so soll ich mich aach vun ihm
drum angucke lasse, daß ich Gehängsel (Liebschaft)
mit Dir anfange , woraus nie was Gescheites
werr 'n kann? Schlag der des aus em Sinn , und fei
froh, daß ich der des grad vor de Kopp sag', denn
wenn Du die drei Johr in Meenz beim Kommiß ab¬
gedient host, dann hast Du ganz annere Gedanke im
Kopp, als wie um's Fürst Reesche anzuhalle.

Während dieser Reden waren sie am Eingang
des Dorfes angetommen und hatten den schmalen
Fußpfad , der sich rechts um die hinter den Häusern
liegenden Obstgärten hinzog, ein-geschlagen. An der
Gitterttire -eines großen Gartens , der sich der Hin¬
terfront eines weitläufigen -Gebäudekomplexes an¬
schloß, blieb der junge Mann stehen und begann
nochmals: Resche, Du werft 's Dirs iwerlege : wenn-
ich der sag, daß ich merklich im Ernst redd', dann
kannst Du mir 's glaarve! Komm heut Owend e
bische an eier Dar , dann will ich Dir 's ganz genau
expliziere, wie mer's mache! Ng-cy Philipp , was ich

die
gesagt Hab', is gesagt! Adje, ich muß haam.
Mannsleit warte uff ihr Esse! Damit eilte si« llu r
tigen Fußes weiter.

(Fortsetzung folgt.) ^
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Bekanntmachung.
Ein Kind, fünf Monate alt , Knabe , soll

Pflege gegeben werden.
Geeignete Pflegeeltcrn wollen sich unter

gäbe ihrer Forderung sofort im Rathause , ZU"
Nr . 8, melden.

Hochheim a. M ., den 28. Oktober 1922.
Der Magistrat . A r z b ä
Bekanntmachung.

Bekrissl Wasser- und Strompreisrrhöhung-
Der Preis für Bezug von -elektrischer Encrg

aus dem Leitungsnetz des Städt . Elektr-izitätswe
ist laut Beschluß des Magistrats vom 24. ds. »
für den Monat November 1922

auf 35 Mark für Lichistrom und für Srafisttow
pro klw . festgesetzt.

Für die Entnahme von Wasser aus der vi
Wasserleitung sind pro Kubikmeter M.
November zu entrichten.

Hochheim a. M ., den 25. Oktober 1922.
Der Magistrat . Arzbächer-

Verskeigerung einer Anzahl Grummet -Gcasstü
(Aumiefen) am Dienstag , den 31. Oktober
vormittags 11 Uhr, an Ort und Stelle.

Wcidenversieigerung am Käsbach, SchmölauJ
Werftchen am Dcnnerstag , den 2. November 1 '
vormittags 11 Uhr, im Rathaus.

Für die Markttage ist das Flaggen in den 5®
den schwarz-rot -golden, rot -weiß, weiß-rot,
gelb und weih-gelb erlaubt.

blau'

Der Bürgerineistel'-

Anzsigerdeil.
Die gestern abend stattgehabten Berhandluuü^

betr. Pachterhöhung haben die Genehmigung
Gutsherrn nicht gesunden und wird das Po
einigungsamt die Pachtbeträge festsetzen.

Hochheim a. M ., 27. Oktober 1922.

August Röstlei 'jche DerwalüMß'
Hartmann
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4* WM» m.pi§lß
Mittwoch, Donnerstag:
Lotte Aeumünn
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Offerten erbeten
D. P. 006 an Rudolf M°l>
Frankfurt a. M.

^irößtes Unternehmen Mittel-Deutschland
für Wäsche-Ausstattungen

Beckhardt Kaufmann&Do.
Wiesbaden

Ecke Kircbgasse u. Friedrichstraße
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